
Varm aus h
leobachteffitz
t, wurde fôort
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Bezugspreis:
Monatlich 80 Pfx .. vierleljäyrllch 2,40 Ml
durch den Briefträger 2.82 Mk.. bei der

Post abgeholt 2.40 Mk.

Frei » Beilagen:
1. Sommer - uns Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit tNSrktever;eichnio.
3.  Nafsauifcher Landwirt.

Zernsprech. Anschluß Nr. ».

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen.

e
Anzeigenpreis:

Die siebenfpaltige eile 20 <psg. « eschLfkd-
arjefgen, Wohnung- . . Klein«, und Stellen-
anzeigen aus dem engeren Derbrellungsbezirk

IS Pfg , Reklamen 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Zür dieTagcsausgabe bis ö Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
Vastscheikkonto ,2382 Zranksurt.

^nnbnrft a. d. Latin, Freitag , den li » November
4 * . Jahrgang.

Mannhafte Sprache Argentiniens.
NUilMA RtMW ii, MM.

Deutscher Tagesbericht.
WB. GroßesHauptquartier , 15. Nov.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschrinplah:
Bei Dunst und Nebel blieb dir Artillerietatig-

keit im Allgemeinen mäßig ; sie steigerte sich bei
Dixmuideu und in einzelnen Abschnitten des
flandrischen Kampffeldes am Abend zu großer
Stärke.

In erfolgreichen Erkundungsgefechten blieben
Gefangene und Maschinengewehre in unserer
Hand.

Vor Palästina versenkt.
Haag, 15. Nov. Reuter meldet amtlich aus

London: Ein britischer Torpedojäger n.
eme kleiner Monitor  wurd '-n von einem
feindlichen Unterseeboot versenkt, während beide
schiffe mit dem Heere in Palästina zusammen ar¬
beiteten. Von dem Tospedojäge-r werden 7 Mann
vermißt, von dem Monitor 26 Mann.

Ooftlicher Kriegsschauplatz
Keine größere» Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
In Albanien räumten die Franzosen Höhen-

stellungcn westlich vom Ochrida-See.
Italienische Front.

Unsere im Gebirge von Fonraso und Feltre
südwärts vorgedrungenen Abteilungen stehen in
Gefechtsbrrührung mit dem Feind.

An der unteren Piave nichts Neues.
Der 1. Generalquartirrmeister.

Ludendorsf.

Kraftvolle Sprache des Präsidenten
von Argentinien.

In einer Botschaft des Präsidenten von Argen-
kmien an den Nattonalen Fugendbund , der einen
Drirch mit Deutschland verlangt , wendet sich der
Präsident entschieden gegen die Vrrhetzungspolitik,
die die beiden befreundeten Länder in den Krttg zu
treiben versuche. Der Präsident sagt, daß Argen-
tinien sich nicht mtt dem Zustande Brasiliens zu-
frieden geben könne. Er kündigt gleichzeitig an.
daß er die Haltung Argenttnwns in einem beson¬
deren Manifest auseinandersetzen werde und einen
Kongreß der südamerikanischen Neutralen zusam-
menberufen werde. Großes Aufsehen haben die
Schlußworte der Botschaft in den Vereinigten
Staaten erregt . Sie , kauten: Argentinien wird
nie zugeben, sich von den Vereinigte nStaatcn in
den Krieg zerren zu lasten. Unser HZolk muß und
wird die ihm gebührende Stellung auf dem ameri-
konischen Kontinent einnehmen.

Kaiser Wilhelm auf einer
Tauchbootstation.

Berlin , 16. Nov. Der Kaiser besuchte auf sei¬
ner Reise cm die Fsonzofront  auch , wie der
Sonderberichterstatter des „Berliner Lokalanzei-
ger" meldet, eine Unterseebootstatton  an
der adriatischen Küste, begrüßte dort die öfter-
reichisch-Mgarischen Unterseebootführer , darunter
den erfolgreichen Linienschiffsleutnant Ritter von
Trapp.  Vor all,an galt aber der Besuch des
Kaisers den auf dieser Station befindlichen deut¬
schen Unterseebooten.  Dabei sprach der
Kaffer dem Kapitänleutnant M o r a h t seine be-
sondere Anerkennung aus rind verlieh ihm per¬
sönlich für seine letzten Erfolge den Pour le
merite. Den Kapitänleutnant v. Arnauld de
la Perriere  beglückloünschtt der Kaiser zur
Heimkeher von seiner jüngsten Fahrt . Auf dieser
Fahrt wurdo sein anfgetauchtes Boot von einem
unter Wasser fahrenden feindlichen U-Boote mit
vier Torpedoschüssencmaeariffen. Der erste Tor¬
pedo ging unter seinem Boot hindurch, der zweite
drang darüber hinweg, noch das Drk streifen- , der
dirtte und vierte gingen hart vor und hirfter dein
Boot vorüber . Sodann ließ der Kaiser sich in eng¬
stem Kuiise durch den Führer der deutschen Ü-
Boote im Mittelmeer , Kommairdore P ü l len , ein¬
gebend Vortrag halten über die vorliegenden Auf¬
gaben, die Arbeitsweise und die Erfolge unserer im
Miüelmeer arbeitenden U-Boote. Dann schrttt der
Kaiser das Viereck der an Land aufgestellten deut¬
schen Unterseck ootsmannschafttn ab und hielt an sie
eine Ansprache, in der er auf die wachsende Bedeu¬
tung der Tauchbootewaffe hinwies und den deut¬
schen U-Booten im Mittolrneer seine Freude und
Anerkennrmg ausfprach. „Die große  Tonnen¬
zahl, die sin Mittetznvcir versenkt worden fft, be¬
zeugt, daß die Waffe den auf sie hier gesetztenE r-
wartungen  gerecht wird . Der U - Boot-
krieg ", schloß der Kaiser, „wird ausschlaggebend
Mitwirken bei der letzten Entscheidung dieses
Krieges." Wenn Ich Euch jetzt im die Augen sehe,
tue Ich es in der stolzen und festem Uckerzeugung,'
öaß die Waffe nicht ruhen wird , bis der Gegner
bezwimgen ist. ^ - ~ — '1
sk

Der Bürgerkrieg in Rußland.
M Nov . Nach den letzten, socken

nnnlonMdben Grenze rinaetroffenen Nach,
acötrn blechen die brsb rigen Kämpfe  sowohl
vor P e t e r .s b u r g, wie in M o s ka u noch völlig

tsch i eden.  Vor Gatschina liegen
I , „s n Gefallenen. Infolge Aerztemangels

und Uebersulluny der Hospitäler bringen die
Lrilppan Herder Parteien ihre Verwundet, n in
stnvathausem unter , die teilweise gewaltsam in
«efästag genonrmen werdc-n. ' In Moskau , wo die
Bolschewik: angeblich noch den Kreml und einen
Teil der Chinesenstadt (Geschäftsviertel) besetzt
m .iP - kit Kämpfe eb »falls äußerst blutig.
^ b! IUar?n^c'mi  Gegenden Rußlands , namentlich
an l><r Wolga, nehmen die seit längerer Zeit ver-
>purbaren Unruhen die Forni eines offenen B ü r»

krieges  an , in den überall die auf der
Hermkehr von der Front beffndlichen Soldaten und
Deserteure, sowie die in die Städte verlegten Re-
serveregrmenter Eingreifen.

Wie aus „DjiM" vom 2. November hervorgeht,
der Regierung Kerenskis der später von dc-n

Bolschewiki tatsächlich ausgesührte Plan zur Be-
Atzung Pe^evsbuvgs VON dvei Seiten gennu be»
rannt .^ Die Neberrumpelimg der Regiermtg g --
lang jedoch durch fxHS überraichende Eintreffen
per flotte  mit dem Kreuzer „Aurora " an der
Spitze. Neiden dem revolutionären Militäraus¬
schuß setzten die Matrosen chlort ein besonderes re¬
volutionäres Marinekomitee mtt Vertretern aller
Flottenabttlungen Rußlands ein, das jedoch mit
dem Zentralausschuß der Ostseeflotte in S ' reit ge-
riet und von diesem genötigt wurde , sich aufzulösen.

Kerenski enffloh aus Petersburg angeblich in
dnr Verkleidung einer Krankenschwester. Am
Abend des 7. November wurde der Gehilfe des
Kriegsminffters ' Gen,ral Tumanow  von Ma¬
ttosen auf offener Straße ermordet.
Das russische Lauptquartier für Lenin.

Bern, 15. Nov. Die Londoner „Morning Post"
berichtet von Montag früh , daß das russische
Hauptquartier  sett Sonntag früh auf Sei¬
ten der neuen Regierung steht, die die Ausgabe der
Heeresberichte sistierte. Sieben Kommistare der
Petersburger Revolutionsregierimg sind dort ein-
gettofstm. Es zeigt sich, daß eine sehr großer Teil
des Heeres für die Friedcnsverheißungen der
neuen Regierung einttitt . — Die Agence Havas
meldet aus Petersburg von Montag früh : Die
Abgesandten der neuen Regierung sind im rustischcn
Hauptquartter eingettoffen , um Besitz von der
Armeeleitung zu ergreifen . — „Centtal News" be¬
richten: Das russische Hauptquartter soll nicht mehr
für Kerenski seirr. Me unzufriedenen Generale,
die die Partei Kerenskis ergriffen haben, find in
das Lager Kerenski nach Gaffchiua abgereist.
Ueble Behandlung deuffcher Gefangener durch

Italiener.
WB. Berlin , 16. Nov. Nach berüchtigten

Mnftern . Sechs bayrische Radfahrer , die am 10.
bei La Siena östlich Belluno durch eine ttalienische
Kompagnie abgeschnitten und gefangen, kurz da¬
rauf aber wieder befrett wurden , berichten: Di«
Ualiener mißhandelten die Gefangenen in übel¬
ste rWeife. Einer wurde niodergeschossen, und der
schlververwundc't am Boden liegende durch Bajo-
nettsttche getötet. Die übrigen wurden durch einen
Offizier vor dem gleichen Schicksal bewahrt . Die
Offiziere hmderten jedoch nicht, daß die Gefange¬
nen geschlagen und getteten wurden . Einer der
Offiziere schlug die Wehrlosen mtt den Worten:
„Ihr deutschen Schweine" ins Gesicht. So weist
sich Italien auch m der Behandlung der Kriegsge¬
fangenen als edler Nachahmer ftanzösifcher Sitten.

Tie Bezwingung der „Barrikade ".
WB. Wien, 16» Nov. Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet: In jahrelangem Bemühen
hatte es die ttalienische Heeresleitung verstanden,
dvc, ans dem Val Sugana gegen Bastano und die
gegen den Raum von Fonzaso-Feltte führenden
Sttaßen durch die Anlage wichtiger Befestigungs-
linien zu spernm. Me Konfiguration unserer
Grenzen u. die den hier ausspringenden GrenA-
Winkel der Monarchie beherrschenden Höhen und
die dahinter belegeiren Versammlungsräume muß¬
ten jedoch auch für uns einen Dfferrsivraum ersten
Ranges erstehen lassen. Durch die Anlage von
Pcmzerwerken u. modernen Forts auf dem Monte
Lffser, südlich der Brenta , auf der Cima di Cantpo,
j>er Cima di San und nördlich davon glaubten sie
jedem Angrfffsversuch von der Tirofib Grenze her
einen tmüberwindb-aren Riegel vorgeschoben tmd
gleichzeifig durch di? weitteichende Beh?rrfchung
des Tales bis Borgo und der über Caftel Tesino
und im Cismonetal liegenden Sttaheir sich auch
das ihnen so erwünschte Ausfalltor fiir die eigene,
inc Sfillen vrhosste Offensive geschaffen zu haben.
So wenig aber die am Tagliamento in den letzten
Fahren mit dem Aufwand aller Mittel ansgckante

Befesttgungslmie den Vormarsch der Deckündeten
zu hemmen vermochte, so wenig widerstanden auch
die tu den Bergen des Suganer -Tales angelegten
modernsten Werke dar prachtvollen Sturmkraft un-
«erer Truppen . Seit gestern ist die ganze viel-
acrnhmte „Barrikata " unter Einbringung von
mehreren tausend Gefangenen in der Hand der
oft wrelch-ungr ».schm Angrilfjstruppen . Von der
stolzen Grmzhöhe des 2236 Meter hohen, in der
Mai -Off insive des Fahres 1916 vielgenaun -en
v a s u b i o bis zum Meere mußte der Gegner d,p
kargen Ernmgensckxiften von zivri Jahren unter
dem teiederbruch von Arnneen ovtt >-n Bereits
überall stehen hellte österreichisch-!'- ~ ~ .ö.
Pen auf dem Boden Venefiens.

„Begeisterung ".
w ' ^ 0D- Meldung der Agemziä

Stefanl . Nachrichten von der Front melden, daß
das Emtteffeil der alliicrtrn Truppen in der Ope-
rattonszone lebhafte Begeisterung bei den Trup¬
pen und der Zivilbevölkerung hervorrief.

Der Angriff aus der Flanke.
Wien, 14. Nov. Der Ftalimer verteidigt d>e

untere Piave nur Zeitgewinn halber , um eine
westlicher gelegene Widerstandslinie zu organisie¬
ren. Der hohe Wasserstand ermöglicht dem Feinde
mit seinen Heeresresten die Piavestrecke Valdo
Bia den, -Mer zu sperren, die Bresche der abgefan^
genen Capelloarmee zu schließen und die Front ar-
ttllerifttsch auszugleichen. Sonst ist die Lage des
Verteidi- el-s unnünsfig . ein nachhaltiger Wider¬
stand ausgeschlossen: an den 60 .Kilometern der
unteren Piave stehen mckr als drei Angriffs
armeen mit vollaufgeschlossener Artillrrie . Di,
Feuerttaft dieser Massen genügt , jeden Widerstand
zu brechen: der Piaveübergang ist aber müheloser
erreichbar. Me Flankierungsarmeen
aus dem Gckirge führen den entscheidenden
Schlag. Einander uner »ftitzend pmtteibin sie
die auch rm fflckttge derblickenen feindlichen Der-
bände oder schließen sie ein. Die italienische Zone
östlich der Linie Posubio-Padua -Venedig unter¬
liegt daher dem Flankierungsmanöver.

Die Hülfsarmee in Oberitalien.
Lugano, 16. Nov. „Gazette de Lausanne " mel¬

det aus Chaux de Fonds : Der „Fmparcial " meldet
aus Besanqon, daß General Fayelle und sein Gene-
ralstab Freitag nach Italien abgenfist sind. Die
Aufftellung der ftanzösifch-englichen Armee in der
Lombardei und Ven<-tien ist nahezu vollendet, die
Beförderung der zweiten Armee bereits im Gange.

Weitere Schiffsverluste der Gegner.
WB. Rotterdam , 14. Nov. „Maasbode " mel¬

det: Der englische Segler „C. T . W." fft gestrandet
und wrack. Der amerikanischeSegler „Emma Me.
Adam" (167 Br .-Reg.-To .) mid der englische Seg¬
ler „Lucy Richmond" (148 Br .-Reg.-To .) sind ge-
funken. Der fianzöfiche Datnpfer „Dille de Cha-
lon" (224 Br .-,Reg.-To .) ist gestrandet und wrack.
D,r amerikanische Segler „Hattie " Nickerson" (172
Dc.-Reg.-To .) und dcr amerikanische Flußdampfer
„Chester" sind gesunken. Der amerikan . Dampfer
.George A. Graham " (2401 Br .-Reg.-To .) ist ge-
sttancec und wrack. Der russische Segler „Pttan"
(317 Br .-Reg.-To .) ist gestrandet und vermutlich
verloren. Der Dampfer „Belgrqne " fft gesunken,
der sranzbsiuhe Transportdampfer „St . Laurent"
15614 Br .-Reg.-To.) verbrannt . Der amerikan.
Dampfer „Katadin " fft gesunken, der amerikanische
Segler „Fearleß " gestrandet und wrack und der
mnerikanfche Dampfer „Olympic" (688 Br .-Reg.-
To.) gefunken.

Zivilgouverrteur Frhr . v. Falkenhanfen.
Berlin , 15. Nov. Zum Zivilgonverneur der ge¬

samten von uns im Nordosten besetzttn Gebiete
Litauens und der balttschen Provinzen fft, wie der
Berl . Lokalanzeiger hört , der llnte '-staatssek'-etär
im pcirußffchen Landwirtchastsnfinisterrmn Frhr.
v. Falkenhanfen ansersehen. Eine Aenderunq in
derTätigkeit der bisherigen Chefs der Militärver¬
waltung von Kurland und Lttauen fft durch diese
Ernmnuug nicht in Aussicht genommen. Frhr.
v. Falkenhausen, ein Sohn des Generalgouver¬
neurs von Belgien, war zuletzt Regierungspräsi¬
dent von Potsdam , worauf er nach dem Tode des
Unterstaatsstkretär im preußischen Landwirt¬
schaftsministerium, Küster, im Februar 1916 zu
dessen Nackstolger ernannt wurde.

Kornilows.
Soviel scheirtt heute aus allen bisherigen Mel¬

dungen ersichtlich zu sein, daß General K o r n i -
l o w, dem es ber'fits Donnerstag gelungen war,
aus dem Gefängnis , zu entfliehen , von den En-
tenteboffchastern dttekt untersfiitzt wttd . Ein aus
Petersburg soeben eingettoffener Schwede berich¬
tet, daß in Petersburg allgernein die Auffassung
herrsche, der Erste, den Kornilow aushängen
werde, werde Kerenski sein.

Die Einheitsformel auf Kosten Frankreichs.
Sdegemann schttckt Lm Bchmer „Bund " zur

Kriegslage : Die s-fit dem Abgang  französischer
Divisionen nach Italien in die Gräben gezogenen
amerikan . Kräfte  sind offenbar sämtlich
auf der Vogesen front  eingesetzt worden : sie
wurdeu von den Derttschen im ?Ib schnitt des
sihern—Marne —Kanals , also dvr Torrl , im M-
chnitt von Thann und in der Belforter 'Senke
-estgestellt. Sre sind dcjmnach nicht nur an eincr
Front emgefchfi wovdM, die seit längere :' Zeit
als ruhig gilt , sondern auch dorthin gebracht
worden, Nivhm sie ans den Lagen : von Comercy,

Belfort und Bvsanc am schneflstert gelangen
konnten. Hat Pershing  infolg »' der Nottagv
der Italiener sein ganzes Anneekorps in die
Graben legen müssen, so ist das für die weitere
Au.fftel'lu'ng und Ausbildung amerikanischer Kon-
tingente sehr mißlich. Viel wichtiger ist mdeß
die Frage , in welchem Maße sich Frankreich ver¬
pflichtet. um in Italien zum Rechten zu sehcn.

Wenn es tattächlich seine ganze, sorglich ge» '
schonte, zusammengehaltene strategische Reserve,
darunter seine besten afrikanischen Truvven , nach
Italien warf, während England nur eine kleine
Streitmacht  absandte , und dafür weitere An-
strengungen in Flandern und im Artois unter¬
nimmt, wird die E i n h e i s f r o n ! im Westen
ans Frankreichs  Kosten durchgeiiihrt. Die
strategischen Folgen werden nicht lange auf sich
warten lassen. Die Einheitsfront der Alliierten
entbehrt heute noch eines rasw und bestimmt bau»
delndm Oberbefehls, denn die Einsetzung eines
vierköpfigen gemeinsaincn Oberkommandos ist
keine Lösung im Sinne der Vereinheitlichung und
der Vereinfachung der Operationen . Fest steht
jedoch, daß das italicnische Oberkommando bedeu¬
tend an Einfluß cinbüsitc und der italienische
Feldzug kein Fcldzug Italiens mehr ist.

Vom Reichstage.

Aus Reichstagskreisen wird der „Müffchen
Parlamentskorrespond nz" geschrieben: Die am
29. November beginnende Tagung des Reichstages
wird zunächst dem Zweck dienen, voraussichtlich
nur kürzere Tarlcgnnacn des neuen Kanzlers über
die allgemeine -polittsche Lage mit der Aufforde-
rung zu gemeinsamer Arbeit ewgegenzuri hmen.
Die Fraktionen der Mehrheitsparteien beabsichti¬
gen, wie jetzt verlautet , auf diese Erklärung eben¬
falls nur kurze Anttvorten abzugeb-n und dem
würden sich wahrscheinlich auch die iibHgcn Frik¬
tionen _ der bürgerlichen Parteien ani'ckli. ßen.
Sicher ist, daß dem Reichstage wiederum eine K r e-
ditvorlage  unterbreitet wird , die wie die
ttiiHere die Höhe von 16 Milliarden haben dürfte.
Man nimmt an, daß sich dann der R ichstag für
längere Zeit vertagen »Vird , während der
Hauptausschuß möglicherweise seine Tätigkeit aus¬
nehmen kann, um im Einvernehmen mit - der
Reichslertung in die Berattmq polttischer Frapen
einzutrewn . Wahrscheinlich wird sich das D I e °
n u m des Reichstags, sofem nicht besondere brin¬
gende Aufgaben in den Docke-ai-nnd treten , noch
vor dem 8. Dezember bis nach Neujahr vertagen.
Berm Zufanrm,-nttttt des Reichstags im Januar
rechnet man damtt, daß alle wichtigeren R« ne-
rungsvorlagen wie die Teilung der großen Wahl¬
kreise, Einführung der Verhältniswahl , dos Ar-
beitskammergesetz und die Bevölkerungspolttik zur
ersten Leftmg »beieit sein iverden, wäw --nd Anfang
Fckruar die Einbringung des Reichshanshalts-
plaaes für 1318 erfolgt.

Deutscher Abcndbericht.
Berlin,  15 . Nov , abends. (WB.) Amtlich.
Fm Westen and Osten nichts besonderes.
Fm Gckirge beiderseits des Brenta -Tales find

unsere Truppen kämpfend im Bordring ?» .

Wiener Tagesbericht.
Wie », 15 . Nov. (WB.) Amtlich wird vev-

lantbart:
Ftalicnrschcr SrkesSscha « - l « tz.

Auf der Hochfläche der Sicken Gemeinden
haben gestern österreichisch-ungarische Batailla«
den Monte Castclgomberto erstürmt. Fm Suganer
Tal warfen wir den Feind über Primolano
hinaus . Südöstlich von Feltte gewinnt unser An¬
griff Boden.

An der Piave keine besondere» ErrigNifir.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Albanien.

Westlich des Ochrida-Sees zogen fich die Fran¬
zosen von ihren vorderen Stellnngrn ^ urück.

Der Chef des Gevervlstvbrr.

Sieg der Maximaliften.
Me Anhänger Lenins  Habs « enffcheidend

gesiegt «nd die Truppen KerevSkis  über
Gaffchina hinausgedrängt . Petersburg ist fnt
Lerenkki verloren.

Schkch«ES - er MuWndrr Börse.
Nach der JUL  Z .'" kMchtt fc dWSd

ZMwMS" ÄS KisiümS ’ ® ar HaMlM-

IM « ff wÄÄMs WWeG » LWbem-mÄtz.



*Str Untetgong ton 6t.Min.
1 Wer St . Quentin zuletzt vor der Verlegung
unserer Front ini März dieses Jahres gesehen hat,
kann sich schwer eine Vorstellung von dem machen,
was es heute gewordeir ist. Auch wenn man die
gespenstischen Skelette der Ortlchafrcn an der
Somme kennt und Fleirry bei Verdun , wo nur
noch die Farbe der Granattrichter die Trümmer¬
stätte bezeichnet, fehlt die Möglichkeit eines Ver¬
gleichs . Denn jene Dörfer , in denen schon im
Frieden manches -Haus infolge von Landflucht
und Kinderarmut verfiel , erschienen zum , Sterben
reif , noch ehe die erste Granate hineinschlug, ct.
Quentin aber war eine Stadt von über 60 000
Einwohnern , eine Stadt mit stolzen Bauwerken,
wohlhabenden Läden und reinlicher Straßen , mit
gutgekleidcten Frauen und würdigen Herren im
Gehrock und Zylinder , eine der lebenskräftigsten
und kriegsfernsten im besetzten Frankreich. Der
Verkehr des deutschen Soldaten mit d în Nord¬
franzosen war auch hier iin allgemeinen fast
freundschaftlich. Den wutschnaubenden Federhel¬
den war es nicht gelungen , das Bild der Deut¬
schen zu verwischen, wie es von 70/71 her in
mündlichen Ueberlieferung fortlebte , wie die

- Gegenwart cs bestätigte : ein Volk mit Tugenden
und Schwächen, bestehend aus Guten und minder
Guten , wie andere Völker auch, den Gefühlen der
Menschlichkeit und des Mitleids ebenso (wenn
nicht mehr !) zugänglich wie die Franzosen , und
mit den Pikarden vielleicht näher verwandt als
diese mit Gasccgnern oder Provenzalen.

Gegen Ende des Winters kainen dann die
bittersten Tage des Krieges für die Bewohner von
St . Quentin . Gerüchte üben die bevorstehende
Räumung der Stadt liefen um und wurden un¬
gläubig belächelt. 60000 Menschen allein aus
einer einzigen Stadt abschieben und im Hinter-

.gelände verteilen ! Wie wollten die Deutschen das
anfangen ? Das Unglaubliche geschah! Die Räu¬
mung selbst wurde als schweres Unglück
mit dumpfer Ergebung hingenommen , aber wie
sie durchgeführt wurde , das erregte fast eine wider-
willige Bewunderung . Selten hörte man über ver¬
meidbare Härten beim Abtransport klagen, häu-
iig aber über die Kälte und Selbstsucht der eng¬
herzigen Kleinstädter und Dörfler , bei denen die
vom Kriege Vertriebenen untergebracht wurden.
Am Ende rief man gar den Deutschen zu Hilfe
gegen die eigenen Landsleute ; denn was die,fran¬
zösische Zivilbevölkerung am meisten an uns
achtet, ist Gerechtigkeit.

Jetzt liegt die Stadt seit sechs Monaten
im Bereich der französischen und eng¬
lischen Geschütze.  Was ist aus ihr geworden?

Nähert man sich an einem dieser stürmischen
und feuchten Herbstabende St . Quentin von Nord¬
osten her, so fällt als eines der ersten Häuser die
Villa irgend eines wohlhabenden .Bürgers der
Stadt in die Augen . Die Mauer aus Ziegel¬
steinen , die den hübschen Park vor neugierigen
Blicken verbarg , ist durch ein paar schwere Voll¬
treffer umgelegt . Dahinter steht das Haus . Die
eisernen Rolläden vor den Fenstern sind sorgfältig
herunteraelasp 'n, wahrscheinlich auf Veranlassung
der fürsorglichen Kommandantur . Wollte sie
das Haus als Quartier erhalten ? . Wohl kaum —
denn im wirksamen Bereich des feindlichen Feuers
pflegt man nicht in Häusern zu wohnen . Es ist
einfach das Bestreben , nichts zu zerstören, nichts
verkommen zu lassen, wenn es nickt notwendig ist.
Vergebene Mühe ! In den Dachstuhl ist eine
Granats gefahren.

Die menschenleere, totenstille Straße führt ins
Stadtinnere . Rechts und links sind die Mauern
durch tausende von Sprengstücken zerkratzt, schwere

- Einschläge haben hier und da das Pflaster anfge-
rissen; jedes Haus hat irgendwo eine klaffende
Wunde , durch die Regen und Schnee eindringen
werden — auch abgesehen von den Fenstern , deren
Scheiben natürlich in Atome zersplittert sind.

Man denkt sich: „Nun , diese Straße ist wohl
besondens stark beschossen worden , vielleicht weil
der Gegner Verkehr darauf vermute ." Aber die
Bilder der Zerstörung hören nicht auf . Man
kreuzt den Park der Champs Elysäes . Seine schö-
uen alten Bäume werden ausgehen , teils durch
den,Brand der Nachbarhäuser versengt, teils durch
Gasgranaten vergiftet . Zweieinhalb Jahre lang
haben wir den Park geschont, den eine gedanken¬
lose Heeresverwaltung bei dem starken Holzbedarf
an der Front ohne weiteres abgeholzt hätte. Wir
deckten unstrn Bedarf anderweit , denn „es wäre
schade gewesen um den Park "". Die Fran¬
zosen zerstören ihn!

Aber all das sind Kleinigkeiten . Erst jenseits
des Parks im Stadtinnern beginnt das CHaos.
Wie wenn die Franzose ^ vor Berlin ständen, an¬
statt vor St . Quentin , dem Mittelpunkte der Zer¬
störung ! Spreng - und Brandgranaten schweren
Kalibers haben hier gewütet . Die geschwärzten
Häuser stehen traurig umher . Dach und Wände
sind zerschmettert, die Fußböden der oberen Stock-
werke. eingestürzt , Polstermöbel , Bilder , Spiegel,
Bischer in tollen : Durcheinander auf die Straße
gestürzt. Man sieht sich nach dem Denkmal von
Latour um. Es ist veilchwuuden , eine schwere
Granate hat ein großes Stück des Sockels^mitge¬
nommen . Das Denkmal aber, das der Künstler
sich zu seinen Lebzeiten selbst gesetzt hat, ist in
sicherer Hut : seine köstliche Pastelle haben die
Deutschen geborgen uird in das Museum „Au
pauvre Diable " (zum armen Teufel ) nach Mau¬
beuge gebracht. In Maubeuge befinden sich auch
die wertvollen Kunstgegenstände aus der Basilika,
teiüveise noch im feindlichen Feuer geborgen . Die
Basilika selb st ist eine Ruine.  Die
Kathedrale von Reims , durchs Scherenfernrohr
von unseren Stellungen in der Champagne deut¬
lich erkennbar, ist ini Vergleich dazu „Wohlei hat¬
ten " zu nennen . Um diese fatale Gegenüberstel¬
lung anszuschalten , hat bekanntlich die Agentur
Havas die dümmste und frechste aller gegen uns
ausgeheckten Lügen in die Welt gesetzt, , näinlich
die, lvir hätten die Basilika in Brand gesteckt.
Schade , daß man bei Betrachtung der Kirche auf
den ersten Blick die Spuren der Beschießung fest¬
stellen kann, und daß überhaupt die Brandwir¬
kung der Granaten der Sprengwirkung gegenüber
in den Hintergrund tritt . Man kann sogar noch
sehen, wie der Feind sich eingeschossen hat. Ein
Einschlag mittleren Kalibers liegt an der
Straße , die zum Rathaus führt , etwa 30 Meter
vor dem Hauptportal , eine zweite Granate durch¬
schlug die Mauer über dem Portale selbst und
krepierte im Innern der Kirche; das große Quer¬
schiff endlich ist durch so zahlreiche Treffer unter
Mitwirkung des Brandes in Trümmer gelegt , daß
die einzelnen Einschläge nicht mehr erkennbar
sind. Die zierlichen gotischen Ornamente der
Fassaden sind von unzähligen Splittern wie von
Teufelskrallen zerkratzt und bröckeln immer weiter
ab. „Der Artilleriekommandeur da drüben muß
aber ein scharfer Antiklerikaler  sein,"
so meinte verständnisinnig ein Regimentskom¬
mandeur.

Auch die Börse und die umliegenden Häuser
sind völlig zerstört und eingeäscktert. Leiolich er-
halten ist allein das schöne Rathaus und das
Denkmal der Belagerung St . Quentins durch die
Spanier auf der Grande Place . Ta aber fast täg¬
lich Granaten in die Stadt fallen , ist die Vernich¬
tung auch dieser Erinnerungen an Vergangenes
nur eine Frage der Zeit.

Kaiser Wilhelm an der italienischen Front.
WB . Triest , 14. Nov . Kaiser Karl  begab

sich gestern früh an den Standort Kaiser Wil¬
helms  und holte ihn zur Fahrt nach G ö r z u.
Aguileja ab. Die Fahrt führte über die Ruinen-
stäkten unserer Jsonzoverkeidigung . Der deutsche
Kaiser interessierte sich ganz außerordentlich für
den eigenartigen .Kriegsschauplatz. Namentlich
der Raum um Biglia und die Stadt G ö r z selbst
bieten Bilder beispiellos erbitterten Ringens . So¬
gar die Vorstädte von Görz waren fiir erbitterten
Widerstand einaerichtet . In die Mauern der
Häuser waren Schießschatden gebrochen, viele Fen¬
ster hxtren mit Sandsäcken geschlossen und Hinder¬
nisse imd Zwinger in die nach Görz führenden
Straßen eingebaut . Beide Kaiser fuhren auf das
Kastell . Hier hielt der Generalstabschef der um

'die Verteidigung und Wiedererob 'rung von Görz
besonders verdienten Division des Feldmarschall-
leutnants Freiherrn von Zeidler , Major Wott-
ruba einen Vortrag über die 12. Jsonzoschlacht.
Nach etwa einstündigenr Verweilen fuhren beide
Kaiser durch das zerstörte Gradiska über Romans
nach Aguileja,  wo sich beide Monarchen von-
einander viwabschiedeten. Kaiser Wilhelm fuhr
nach Grado und von dort mittels Torpedobootes
nach Triest , von wo er sich noch seinem Standort
begab.

Wechselstuben an der Westfront.
Manch wackerer Krieger an der französischen

Front , der bisher gewohnt war , seine Einkäufe u.
'Besorgungen in Feindesland mit deutschem Geld«

zu bezahlen , wird sich nicht darüber klar sein, daß
er durch Zahlungen an die französische Bevölkerung
in deuffchem Geld« dem Vaterlande unMvvllt
einen beträchtlichen Schaden zufügt Alle die vie-

'“ u großen und kleinen Geldbeträge , die deutsche
Offiziere und Soldaten französischen Kauflenten,
Handlverkern und Wäscherinnen zukonrmen lassen,
fließen zu einem großen Teile in den deutschen
Zalstungsveickehr nicht wieder zurück, werden viel¬
mehr von der französischen Bevöllerung in Küsten
und Truhen ausbcwahrt und sind der deutschen
Volkswirtschaft rmwiderb ringlich verloren . Tie
Folge davon ist, daß durch den Manuel an Bargeld
neue Noten ausgegeben werden müssen, wodurch
die Golddeckung der Reichsbank in Mitleidenschaft
gezogen lmrd. Aber auch nach Friedensschluß
machen sich Nachteile geltend , da wir das fehlende
deutsche Geld mit ausgeführten Waren oder mit
Gold unter ungünstigen Bedingungen vom Aus¬
land : zurückzukaufen genötigt sind. Ein flüchtiger
lleberschlag ergibt , daß bei der gewaltigen Anzahl
von Kämpfern a-n der Westfront zweifellos jähr¬
lich Hunderte von Millionen deutschen Geldes in
fremd : Hände geraten . Um diesen Uebelstand zu
beseitigen , hat die Heeresverwaltung , die an alles
denkt, eine nützliche Einrichtung ins Leben gerufen.
An der ganzen Westfront sind zahlreiche Wechsel¬
stuben, Wechselkassel: und Ausgabestellen einge¬
richtet, wo den Heeresongehörig 'n Gelegenheit ge¬
boten ist, deutsches Geld in französische Stadt¬
scheine uiuzuivechseln, die vow den Verwaltungen
der französischen Städte und Gemeinden in : be¬
setzten Gebiete als Zahlungsmittel ausgegeben
werden . Diese Stadtscheiiix , für deren spätere Ein¬
lösung nach den: Kriege sich die betvcffenden Kom¬
munen verbürgt haben, werden von den französi¬
schen Einlvohnern gern in Zahlung genommen u.
bieten gegen deutsches Geld noch den Vorteil eines
Aufgeldes von 6%  Prozent , so daß n:an für 1
Mark nicht nur 1,26 Francs , sondern 1,33 Francs
erhält . In letzter Zstt sind die Stadtscheine auch
bei jedein Zahlmeister , Feldwebel oder in der Kan¬
tine zu bekommen.

In : vaterländischen Interesse wolle daher jeder
Offizier und Soldat zu seinem Teil dazu beitra¬
gen, daß an die französische Bevölkerung nur noch
mit Stadtscheinen gezahlt lmrd. Dabei denke nie¬
mand, daß es auf seine lvenigen Pfennige nicht an-
konrme. Die Pfennige des einzelnen werden zu
Mark, die Pfennige der Armeen zu Millionen.

Italienische Artillerieverluste.
Dem „Berk. Lokalanz." lvird aus dem Divi-

sionskonnnando Friaul am 11. November gemel¬
det : Die in den Verbandsblättern in letzter Zeit
am häufigsten ausgesprochene Besorgnis befaßt

sich mit den riesigen Verlusten , welch' die Italie¬
ner an schwerer Artillerie  erlitten haben.
Von Monfalcone bis Karfvit fielen sämtliche Ar¬
tilleriestellungen mit eingebauten und in Stel-
limg befindlichen Geschützen in die Hände der
Verbündeten und auch von ihrer weiter rückwärts
befindlichen schweren rmd schlversten Artillerie
konnten die Italiener nur geringe Bruchteile in
Sicherheit bringen . Auf der Ebene _ um Görz
konnte nur einige schwere Geschütze mittels Auto-
mobÄzugwagen in Sicherheit gebracht werdm.
Im Bereich der Höhe Larocca blieb der gesamte
Artillerrepark zurück und die einzelnen Geschütze
wurden nur notdürftig gesprengt . Aus der Ge¬
gend der FIitsck>er Beckens konnten dio J 'alrener
kein einziges Geschütz abziehen . Fm ganzen er¬
beuteten die Verbündeten bisher 2300 Geschütze.
Me Ä̂aliener haben formt die Hälfte ihrer schwe¬
ren Kaliber und unwahr ein Viertel ihrer ge¬
samten Artillerie verloren . Die Fabriken An-
saldo und Nervi werden mit der Lieferung des
Ersatzes schwer Nachkommen können. Die Italiener
hoffen auch hier auf die Franzosen ..

Pariser Kundgebungen der Gewerkschaften.
Zürich, 14. Nov . Nach Blätteruieldungen von

der französischen Grenze ist es am Montag in
Paris zu großen Kundgebungen der Syndikalisten
gegen die Politik der Regierung gekommen. Der
Place de la coneorde war der Ort der Kund¬
gebungen zu gleicher Zeit , als die Regierung in
der Kammer die neuen Ab:nachungen mit Italien
bekannt gab.

Basel , 14. Nov . Von der französischen Grenze
wird gemeldet : Die Kundgebungen der Pariser
Syndikalisten haben sich am Donnerstag in Paris
wiederholt und zu einer Anzahl ge>verkschastlicher
Verhaftungen geführt . Die Kundgebungen stehen
mutmaßlich mit der Erklärung des Petersburger
Urbeiterrates in der Friedensfrnge in Zusammen¬
hang , wie in den französischen Kreisen Genfs ver¬
sichert wird.

12160 Quadratkilometer.
Wien , 14. Nov . Die österreichische Volkszei¬

tung meldet , daß die Truppen der Miüelmäch e

bis 12. November 12 150 Quadratkilometer ita¬
lienischen Bodens besetzt haben.

Treviso im Frontbereich.
Berlin , 14. Nov . Den : „Bcrl . Lokalanz." wird

gemeldet : Trieviso,  das 16 Kilometer hinter
der Piave liegt , befindet sich schon ini 7 "irrbereich
unserer Geschütze.

Auffälliges Verbot.
Breslau , 14. Nov . Das G neralkouuuando

des 6. Armeekorps verbot der „Reißer Zeitung"
zufolge eine für Sonntag angesetzte Versamnüung
der Deutschen Vaterlandspartei in G rottkau,
einer Hochburg der Zentrumsparu i.

Die Donkosaken.
He t in q u Kaledin  telegraphierte nach

Petersburg , daß die K o s a k e n das alte Re¬
gime unterstützten  und daß die Mackst der
vorläufigen Regierung wiederhergestellt wenden
solle. Bis dahin werden die Kosaken die Regie-
rnngsgewalt innerhalb ihres Gebietes überneh-
mcn. Ein Manifest , das vor: Kerenski, Kornilow
und Kaledin unterzeichnet ist, erklärte, daß Mos¬
kau und Nowotscherkask die künftigen Mittel¬
punkte des Reiches sein würden . Nowotscherkask,
weil dieses die alte Kosakenhauptstadt war . Fev-
ner sind Gerüchte verbreitet , daß die Kosaken
Kiew beseht hätten.

* » *

(Nowotscherkask ist die Hauptstadt der
Donkosaken und Ijat über 50 000 Einwohner . Es
liegt an der Eisenbahnlinie Kostow-Rostow, ist
Hauptstadt des Don -Gouvernements und Sitz
eines Bischofs . D . Red .)

Deutschland.
* Wie Graf Hcrtling Kanzler wurde ! In

einen: sehr lesenslverten Aufsatz des Abg. Tr.
S t r e f e n: a n u, des Führers der National-
liberalen , über die politische Lage (Nr . 583 der
Wiesbadener Zeitung ) ist folgendes zu lesen:

„Zunächst ist festzustellen, daß
Graf Hertling

nicht der Kandidat des Parlaments war und nicht von
irgendeiner Reichstagsmehrhcit als Kanzler berbeige-
wünscht und auf den Schild gehoben wurde. Das Ge¬
genteil ist der Fall . Graf Hertling war diesmal, wie
nach dem Sturze Bethmanns der Kandidat der
Krone.  Er hat es abgelehnt, Bethmanns Nachfolger
zu werden ; er stand auch diesmal auf dem Sprunge,
nach München zurückzureisen, nachdem mit Ausnahme
der konservativen Fraktion alle ( !!) anderen befragtenErektionen ihm zunächst mitgeteilt hatten,daß sie seineanzlerschaft nicht (!I) zu unterstützen vermöchten. Die
Beweggründe dieser Gegnerschaft waren verschiedene.
Für die nationalliberale Reichstagsftaktion habe ich
die Gegnerschaft gegen die Kanzlerberufung des Gra¬
fen Hertling unter besonderer Hervorhebung der kul¬
turellen Bedenken  ausgesprochen.

Die Situation erfuhr eine Aenderung, als die
Trennung von Reichskanzlerschaft und preußischem
Ministerpräsidium aufgegeben und gleichzeitig das stell¬
vertretende Präsidium des preußischen Staatsministe¬
riums der nationalliberalen Partei angeboten wurde.
Damit fielen zunächst die kulturellen Bedenken gegen
den Zentrumseinfluß in Preußen fort , denn ihnen
wurde gerade durch diese Berufung ein Gegengewicht
gegeben. Für die nationalliberale Partei entstand die
Frage , ob sie es ausschlagen solle, einen ihrer bewähr¬
testen Führer an die Spitze der preußischen Verwal¬
tung zu stellen. Die nationalliberale Partei konnte
sich dem an sie ergangenen Rufe nicht versagen. Die
Kandidatur Hertling blieb unbeschadet unserer Hat- .
tung bestehen. Das stand nach allen uns zugegange¬
nen Aeußerungen fest. Einen anderen Kanzler ver¬
mochten wir nicht durchzusetzen. Lehnte die national¬
liberale Partei das Pizepräsidium im preußischen
Staatsminifterium ab, dann konnte sie sich nicht bekla¬
gen, wenn man über sie zur Tagesordnung überging
und der Zentrumseinfluß , ungehemmt durch national¬
liberale Gegeneinflüsse, sich noch stärker als bisher gel¬
tend machte. Das war einer der Gesichtspunkte, die
für die Haltung der Partei in Betracht kamen."

Vielleicht steckt sich Herr Professor Dr . Theo¬
bald Ziegler  in Frankfurt a. M . diese Aus¬
führungen  eines wohlunterricksteten Führers
der nationalliberalen Partei hinter den Spiegel,
da sie beweisen , wie sehr  der Herr Professor mit
seiner Annahme einer ultramontanen Intrige be¬
züglich der Kanzlerschaft Hertlings auf dem
Holzwege  ist . Fernar wird aus StresemannS
Ar i fei unsere Leser noch interessieren , daß auch
nach Stresenranns .Ueberzcucmng der Friede auf
dem Marsche ist. 'Me einzige Hoffnung

- unserer Gegner beruhe nur meh. in der Spekula-
tion auf Diutschlands Uneinigkeit und unterem
inneren Zusammenbruch.  Meise Speku-
lafton müsse eben durch Neuaufrichtung des
innern Burgfriedens  zuschanden gemacht
werden. Daher der vorläufige Parlamentaris¬
mus und anderes.

Ae Mnnten Oer Im  D.Min.
Humoristischer Roman von Viktor Hclling.

17) (Nachdruck verboten .)
„Du könntest es aber gesagt haben !" versetzte

die Gattin , während ein ruckartiges Anziehen der
Pferde sie auf dem Polster emporschnellen ließ,
und dann seufzte auch sie. Sie war in ungnädiger
Stimmung , denn ganz im stillen hatte sie immer
noch ein leise glimmendes Fünkchen Hoffnung ge¬
habt, daß ihr Mann noch einlenken und dableiben
würde . Sie hatte auf ein Wunder gehofft , aber
es war nicht gekommen. Sie hatte sich, wiewohl
schweren Herzens , gefügt , abep jetzt, wo sie zum
letzten Male mit dem Vetter Königsmarck und
Deska auf der Frühstücksestrade gesessen hatte und
znm letzten Male das überwältigend schöne Land-
fchaftsbild vor ihr ausgebreitet lag , da fühlte sie
erst die Größe des Opfers , das sie der Launen¬
haftigkeit ihres Gatten brachte. Und er, der Egoist,
merkte gar nichts von ihrem Schmerze . Er hatte
noch bis zuletzt — genau wie gestern Abend ! — '
nur für diese Deska Angen gehabt.

„Ach, geht da nicht Deskas Engländer ?" fragte
er plötzlich in ihre Gedanken hinein.

Sie drehte sich gar nicht um. „Flodoard , sieh
lieber nach dem Gepäck und den Billetten , das ist
jetzt nachgerade tvichtiger !" sagte sie.

Egon von Höchst sah sich wieder gezwungen,
den Pelzkragen so hoch zu schlagen, wie möglich
und suchte sich mit der Schneebrille zu schützen. Die
Lokomotive dampfte schon. Er mußte sich bis zum
Hotelomnibus heranschleichen und , jede Bewegung
der Orensteins benutzend, an seine Handkoffer
heranpirschen. Eile war geboten . Gottlob ! ein
schneller, geschickter Griff , und er hatte die Koffer
in Händen ! Im Laufschritt eilte er auf den Bahn¬
steig . Es waren m:r noch Sekunden bis zum Ab¬
gang des Zuges.

Da nahten auch schon Orensteins . Wie Egon
«richtig vermutet hatte , sttegen sie in den Durch-
gangswagen der ersten Wagenklasse. Nun wußte
er. was er zu tun hatte. Der Träger bekam einen

Wink und trug ihm sein Gepäck in den letzttm
Wagen . Wohlig ließ er sich in den weichen Sitz
fallen . In Pontresina sah er wie zufällig hinaus,
und sah zu seinem Erstaunen , daß Orensteins
hier den Zug verließen . Hatten sie ihren Ent¬
schluß geändert ? Wollten sie vielleicht noch einen
Absteckfer nach den Berninahäusern oder gar bis
ins Puschlavtal hinunter n:achen? Dann gewann
er ja willkommenen Vorsprung!

Aber wundern tat es ihn doch. Er sah noch,
wie der Oberstleutnant an den an seiner roten
Mütze kenntlichen Stationsvorsteher herantrat.
Offenbar erkrmdigte er sich nach dem Anschluß.
Dann pfiff die Lokomottve , und der Zug setzte sich
wieder in Bewegung.

Egon Höchst atmete erleichtert auf . Jetzt erst,
da alle Gefahr vorüber war , kam es ihm so recht
zum Bewußtsein . welch ein waghalsiges Stückchen
er hinter sich hatte . Hatte es nicht an einer
Haaresbreite gehangen , daß sein vermessener
„Eigentumsurlaub " entdeckt wurde ? Er hatte Ur¬
laub nach München , nun und nimmer aber nach
St . Moritz. Und wie leichtsinnig war das nicht
alles gerate von ihm, der alles daran sehen
mußte , um das Odium des Leichtsinns von sich ab¬
zuwälzen ? Ja , es war ein gewagtes Spiel ge-
wesen, und es gehörte ein tüchtiges Stück Unver¬
frorenheit dazu, das sah er jetzt ein . Aber ein
süßer Trost war ihm geblieben : er hatte sie ge¬
sehen! Was galt ihm die Gefahr , im Vergleich
mit der Erinnerung an die schönen Stunden , die
er im Fluge mit seiner zukünfttgen Deska hatte
verleben dürfen ! Er lehnte sich in dem Abteil,
das leer geworden war , zurück und ließ die Bil¬
der der verflossenen Tage noch einmal an sich
vorüberziehen.

Wie er sich's vorgenomn :en hatte , reiste er den
ganzen Tag und die ganze Nacht. Am nächsten
Vormittag ftrhr er in die kuppelgedeckte Halle des
Münchener Harrptbahnhofes ein . Da er nunmehr
wirklich einen Dorsprrmg vor seinen: Komman¬
deur batte , so hatte er jetzt Zett und Gelegenheit,
den Besuch, den: der Urlaub von Haus aus gatt,
in die Lat muzu setzen. Laon komitL-er̂ werrig-

stens mit guten . Gewissen sagen, daß er bei dem
alten Onkel gewesen war.

Seine Koffer ließ er gleich in der Handgepäck¬
aufnahme , dann winkte er sich eine Droschke heran.
Vom grauen Münchener Himmel rieselte ein fei-
ner Schneeregen , das sonnige Paradies von St.
Moritz lag weit , weit hinter ihm. Fröstelnd
schmiegte er sich in die Wagenecke. Er schreckte jäh
auf , als der Kutscher hielt . „Gaiglstraße 27 !"
sagte er, mit der Peitsche auf die kleine Villa deu¬
tend. „Js scho recht, Herr Graf ?"

Egon sprang heraus und zahlte . Er kannte das
kleine freundlich in einem Garten siegende Heim
des Oheims . Mit wenigen Schritten war ec im
Vestibül . Und eine Minute später stand er vor
dem Lehnstuhl seines Onkels Georg.

Der alte Herr non Höchst, weiland Hvfchcf
Ihrer Königlichen Hoheit der Herzogin Anna
Jsabella von Bayern , streckte dem Netter, beide
Hände entgegen . „Egon , me n Junge ! Das rechne
ich Mr hoch an, daß Du beure zu mir kommst!
Gerade Du , der Du . ea oben in Sibirien stehst!
Das ist fürwahr eine Aufmerksamkeit, die ich mir
zu diesem Festtag nicht hätte ttänmen lasten !"
Und er hielt noch immer die Hände des Neffen ln
den seinigen.

„Ich kam — ich wollte , lieber Onkel —" stot¬
terte Egon , der erst jetzt sah, daß das ganze Zim¬
mer mit Blumen angefüllt war.

„Natürlich , Du wolltest meinen 75 . Geburtstag
bei mir selbst verleben ! Ich rechne dir das hoch
an. Egon ! Me anderen haben geschrieben, andere
liebe Leute die Blumen geschickt— da siehst Du ja
die ganze Pracht ! Na , und anders wieder , wie
z. B . deine beiden Brüder , haben mich ganz ver¬
gessen. Und von Dir — nimm 's mir nicht übel!
— dachte ich schon dasselbe . Und nun kommst Du
selber ! Ja , ja. mein alter Junge , das ist eine
großarttge Ueberraschung !"

Egon hatte sich gefaßt . „Mein lieber , lieber
Onkel !" sagte er und schüttelte die Hände des
Alten , „meine aufrichttgsten und aller -, allerherz¬
lichsten Glückwünsche!"

Der Onkal var -serühlA -und er wurde cs noch

mehr, als er alsbald hörte, daß Egon nur diesen
einen Tag Zeit hatte , und daß sein Urlaub nicht
länger reichte.

„Und meinetwegen , um mir eine Freude zu
machen, hast Du die weite Reise gemacht? Junge,
das ist fast leichtsinnig ! Na , beruhige Dich ! Du
sollst die Spesen dieser langen Fahrt nicht be.
reuen , verlaß Dich drauf ! Daß es mir schlecht ge¬
nug gegangen war , weißt Du wohl ?"

Egon nickte.
„Um so dankbarer und erfteuter siehst Du mich

heute. Es geht mir so leidlich. Tann bleiben die
lieben Anverwandten wieder aus , und das wirst
kein schönes Licht aus sie. Siehst Du , und deshalb
ist meine Freude auch doppelt , daß Du nun erst
recht gekommen bist."

Egon wußte gar nicht, wie ihm geschah. Ans
der einen Seite fühlte er sich beschämt, andere:
seits pries er sich als besonderes Glückskind, daß
ihn gerade heute der Weg hierher geführt hatte.
An den 76. Geburtstag von Onkel Georg hatte er
mit keiner Silbe gedacht.

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
Böse hereingefallen ist eine Besitzersfrau eines

Dorfes bei Grünberg in Schlesien. Ein angeblich Ber¬
liner Kaufmann verlangte von ihr vier Pfund Butter
und erbot sich für das Pfund 25 Mark zu zahlen. Da
die Landftau nur anderthalb Nfund Butter im Hause
hatte, kaufte sie bei einer Nachbarin das Fehlende hin¬
zu und erhielt für die vier Pfund von dem Hamsterer
mit vielem Dank hundert Mark. Als sie nach wenigen
Tagen in der Stadt Einkäufe machte und dabei den
Schein in Zahlung gab, stellte es sich heraus, daß der
Hundertmarkschein falsch war.

Wieder ein Förster von Wilderern erschossen. Nach
einer Meldung Berliner Blätter aus Krotoschin wurde
auf dem fürstlich Thurn- und Taxisschen Jagdgebiet
Theresienlust bei Krotoschin der Förster Friedrich Mitt»
mann von Wilderern erschossen.
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* Panrrs Mandat . Dem „Sag " zufolge wird
Herr von Payer entgegen früherer Meldungen,
sich berertfinden lassipi, auf sein Reichstagsmandat
z,l verzichten, solange der Artikel 3 der Reichsver-
fassnng nicht aufgehoben ist.

* Tic hohen Truckpapirrprcisc . Auf die An¬
frage der Zentrunisabgg . Dr . Jäger , Dr . M a r-
co n r und G e r st ende  r g e r lvird geantlvor-
iet■' "Es ist richtig, daß der Preis für Zeitungs-
tzruckpapier vom -1. November 1917 ab eine Er¬
höhung erfährt , die nach langwierigen Verhand¬
lungen zwischen den beteiligten Kreisen unter
Teilnahme von Vertnetern der Reichsleitung bei
Eindnng auf 5 Monate auf 11 Mark für 100 Ki-
fogcamiu anerkannt wurde. Es ist lvährcnd des
Krieges stets das Bestreben der Reichsleitung ge-
lvefon, der Tagespreise in ihrer Gesamtheit, alio
eiick' dar mittleren rind kleinen Zeitungen , das
wirtschaftliche DurchhalKn zu ermöglichen. Bon
tiefem Gesichtspunkt ausübend , lwt die Reichslei-
tung auch wegen der neuen Preiserhöhung Ver¬
handlungen eingeleitet , die die Ilebernahme eines
erheblichen Teiles des Preiszuschlages auf Reich
und Bundesstaaten zum Ziel haben.
1 * Gehälter des Vizekanzlers und des Vizeprä¬
sidenten des Staatsmrnisteriums . Das Amt des
Vizekanzlers des Reiches wird nimmehr bis auf
weiteres eine selbständige Stelle . Ter Vizekanz¬
ler bezieht 50 000 Mark Einkommen, und zwar ist
das Gehalt auf 36 000 Mark festgesetzt, dazn treten
noch 11000 Mark Anfwandsgeld-.r und frech Woh-
ining nebst Geräteansstattling . Die Stelle des
Vizepräsidenten des preuß . Staatsrninisteriuiirs,
die bisher nebenamtlich wahrgenomm-en tvnrde
»nd jetzt zm» Hauptaint wird , ist mit Bezügen
von 54 000 Mark ausgestattet , und zwar 36 000
Mark Gehalt und 18 000 Mark Aufwandsgelder
sowie freie Wohnung. Bei dieser- Gelegenheit
wag noch ern>ähiit worden, daß die Unterstaats¬
sekretäre in der Reichs- und Staatsverwaltung
20 000 Mark , die Direktoren in den obersten
Reichsämtern und den Ministerien 14—17 000 Jt
und die Vortragenden Räte 7—11 000 Ji  beziehen.

* München, 14. Nov. Die täglich in langen
Eisenbahnzügen eintrestenden italienischen
Gefangenen,  von denen manche als Arbeiter
schon hier waren , finden in der Landwirtscltast und
besonders in .Ziegeleien lvillkoinnrene Berlven-
dung.

— Fah rpla » ändern  n g. Bon heute ab
fallen die Personenzüge Limburg-  Frankfurt
Grr . 606», ab Limburg 7,50 Uhr vorniittags , und
Frankfnrt -Lmibnrg (Nr . 605) Limburg an 2 30
Uhr nachm, vorübergehend aus.

— Bunter Abend.
' a§ , v,r,, 7 "udstnr»i-J „fnnterie-Ers(ch-« atmlloi

Stmlmrg (X\ III/27 ) veran,taktete am Mittivoch,
den 1k. November 15)17, in den Sälen der „Alten Post"
?/'-^ un,ten einer WeihuachtSspcude für die im Zelte
stehenden Bataillvue von Limburg, Weilburg und Wetz¬
lar einen Vortragsabend. Wegen Erkrankung der
.. erren ktob. vorn « ckicckitu. Willi Salonwn mutzte sich
die Bortragsfolge einer Umänderung unterwerfen, die
ifu klavî riitrscheii Soivteil sicher zum Schinerz der

er teule oufsteî eude Linie er ĉrö. (£3 würde
nn nauic
Be ran statt'

Nahmen

Lokales.
Liiilburg , 10. November.

= Paketsendungen ins Feld.  Die
Angehörigen der im FI de stellenden Krieger seien
darauf aufmerksam gemacht, daß lvegcin des Weih
»achtsverkehrs voraussichtlich in der Zeit vom 0.
bis 25. Dezember Privatpakete und in der Zeit
vom 15. bis 25. Dezember Feldpostpaketchen bei
den PostaristaUen nicht, angenommen lverden.

— F r a ii A n n a T r o m b e t t g, geborene
Blum f . Morgen , Samstag , um 3 Uhr nach¬
mittags wird von der Halle des neuen Friedhofs
aus die Leiche der am Dienstag früh in Frank
s»rt verstorbenen Frau Tronibetta an der Seite
des ihr im Tod' vorangegangenen Gemahls , des
Herrn Karl Tronibetta , ehemaligen Inhabers des

lGroßhandels - und Bankgeschäfts Tronibetta hier,
beigesetzt lverden. Das in Gesinnung und Haltung
(iü vornehme Ehepaar Tronibetta hat Jahrzehnte
lang hier in Limburg gelebt und bei allen, die es
kannten, wohlverdiente, ungeteilte Hochachtung
Müssen. Herzlich teilnehniend und gerne jeder
Rot großmütig abhelfend, bat das edle Paar , das
.«»ich in kirchlicher Bezielning stets ein sehr erbau¬
liches Beispiel gab. große Wohltätigkeit geübt und
in echter Nächstenliebe allen Bedürfnissen nach
Kräften gerecht zu lverden gesucht. Als das
Ehepaar nach der Uebernahine des affbewährten
Geschäftes durch seinen Sohn unsere Stadt ver¬
ließ, bedauerte man dessen Weggang allgemein,
begrüßte es aber in Frankfurt mit besonderer
ureiide und hatte in der dortigen katholischen Ge
Winde alsbald Gelegenheit, die Opferwilligkeit
der Neuangekonimenen durch Stiftung einer
kunstvollen Glasmalerei in der St . Antoniuskirche
betätigt zu sehen. Aber auch in der alten Heilnat
halfen Herr und Frau Trombetta gerne jede
ihnen bekannt gegeben» Not lindern . Frau Trom - ■
bAta war eine Nichte des hochseligen Herrn
Bischofs Blum , in dessen Hause sic hier auch er¬
zogen ivurde, und schenkte ihrem Gemahl vier
Kinder, von denen nur zwei . (Fra ». Gerichtsrat
Block iu Frankfurt und Herr Großkanfniann
Heinrich Tronibetta liier) die vortreffliche Mutter
überleben. Die Familie Trombetta ist vor etwa
pveihundert Jahren , als eine größere Zahl italie¬
nischer Kaufleute von Italien nach Deutschland
ze'g, von denen u . a. noch die Firmen Bolongaro,
Milani, Minoprio , Crevennn usto. iu Frankfurt
bestehen, von dem lieblichen Gestade des Comer
Sees eingewandert und hat hier ein neues Bater-
mnd gefunden. In Italien existiert aber der
Raine auch noch.

— S chu h l e h r ku r s u s des .,N a t i o -
na len Frauen di eustes " Limburg.  Der
dritte Schuhlehrkursus (zweiter Tageskursus ) be-
Annt am Dienstag den 20. November nach-
nittags 2 Uhr, im alten Schloß. Berechtigt dazu
md vor allem diejeniaen , die beim ersten Tages-
»rsus wegen. Ueberfülle zurückzutreten gebeten
wurden. Bon den anderen bereits Eiugeschrie-
>enen werden durch Postkarten zur Teilnahme an
llesenr Kursus noch so viele aufgefordcrt werden,
ws sie der Reihe nach sich annieldeten und die
«chulerinnenzahl nicht über zwanzig ist, da es un-
Nioqlich ist, mehr denn 20 Schülerinnen auf ein¬
mal gründlich zu unterrichten . Tie weiter noch
^geschriebenen Angemeldeten werden gebeten
>ann wieder bis zum vierten Kursus zu warten'
'er voraussichtlichzwischen dem 9. und 16. Dezem-
»er stattfinden und vorher in den Zeitungen an-
lekundigt wird . Wer noch nicht für den dritten
Kursus bezahlte, hat sogleich in der ersten Stunde

M zu entrichten.
— Theater im evangel . Vereins¬

aus.  Auf die heute Abend stattfindende Ans.
mhl-ung des Lustspiels „Ein Nichtsnutz" sw hier-
mt nochmals aufmerksam gen,acht. Näh . s. Anz.
... — Theater in der Alten Post.  Nach
angerer Unterbrechung gastiert die Freie Ver°
migung ehe»,. Mitgl . d. Rhein -Ma.in-Bwbands-
'eaters an, Donnerstag , den 22. November,
wnds 8 Uhr zwar diesnml im Saale der „Alten
fast". Diele Theaterfreunde haben die beliebten

. .. , . des Ganzen empfehlenswerter .gewesen
'Vir 'y  ^ er ,ueilin Zerzauste, außerdem äußerst
schwachuch zweihändig bearbeitete D -dur Militär-
mar,ch von Schubert, wie auch dessen Balletmusit aus
. !o>amuiide unter diesen Umständen ganz fortgefallen
waren. Mit der Ariette des Aennchens au» dem Jrei-
Ei a, ^ mmt ein schlanker Bursch gegangen) führtep'1: '[,!!'. a v' raiizvom städt. Opcrnhause in Frank-
turt l -Aaini vorteilhaft ein. Ihr angenehmer Kolora-
tursopran nahm mühelos das zweigestricheneH, führte
oie .^ echSzehntel-Fioriturei! sauber aus und blieb auch
lmmfalijd, nichts schuldig. Mit Geschmack hatte Frl.

ferner ihre Lieder .im zweiten Teil zusammeu-
geuellt; sie ivählte Au dem « chatten meiner Locken",
ün ic 11■ ln !‘> "Mausefallensprüchlein " von Hugo
^ots, einen unserer Allerbesten auf dem vielvegauge-
uen Gebiete der Liedervertonung. Schubert,- Schu-
maun, Brahms, Wolf, Peter Cornelius, Rob. Franz,
das gud Liederkompouisten, bei ivelcheu jedem Musiker
das .yerz höher schlagen muß. Leider werden die bei¬
den Zuletztgenannte» jetzt von unseren Konzertsängern
uiibegreiflicherWeise stark vernachlässigt, ja selbst Rob.
Schumann begegnet man auf den Konzcrtprogrammen
bereits recht selten. Und doch gibt eS für Frauenstim¬
men wohl kaum innigeres als Chamisso's „Frauenliebe
und -Leben", oder für Mäuuerstimmen packenderes

als Heines „Die beiden Grenadiere" iu Rob. Schu-
mauufcher Vertonung.

Einer, der sich für den Konzertsaal, namentlich
aber ohne Orchester wenig oder gar nicht eignet, ist
Rich. Wagner. Ganz abgesehen davon, daß sowohl
Gralserzählung, Lohengrins Abschied, vder was es
auch sonst sein mag aus dem ganzen, nicht zuletzt auch
szenischen Zusammenhänge herausgerissen wird, so
fehlen vor Allem vollständig die unentbehrlichen Or-
chesterfarben und um diese notgedrungen zu ersetzen ist
das Klavier eben zu armselig. Noch kaum je ist dies
so in greifbare Erscheinung getreten als heute Abend
bei der Wiedergabe von Lobenorins Abschied. Herr
Gläser  vom städt. Opernhause Frankfurt (Main)
sang diesen mit schönstem Material und temperament¬
voller Wärme und doch konnte eine wahrhaft große
Wirkung, die auf der Bühne sonst hierbei unausbleib¬
lich ist, aus den genannten Gründen nicht erzielt wer¬
den. Einen vollen Erfolg hatte Herr Giäser mit dem
launigen Ignaz Brüll 'schen Liede „6, 7 oder 8". Ob
das Nochmalsingenaber eine glückliche Eingebung war,
ist anzuzweifeln, da die Erfahrung lehrt, daß ein ge¬
lungener Scherz im Wiederholungsfälle stets absällt.
Darum erreichte auch der Beifall des zweiten Males
bei weitem nicht den des ersten. Die drei anderen
Lieder^ „Im Kahne" b. Grieg, „Ich trage meine
Minue" v. Strauß und „Der Sieger " v. Hugo Kaun
erfuhren ebenfalls tonschöne, tvortsinnentsprechende
Wiedergabe, doch konnte „Der Sieger " ein weniger
hastiges Zeitmaß vertragen, da das bittere Gefiihl
des bewußt Aussichtslosen hier Grundcharakter ist.

Anstelle der ausfallenden Gesangsduette wurden
von Frl. Franz das Wolffche Lied „Ich hatt' einen
Liebsten" und von Herrn Giäser das weinselige Lieb¬
lingslied aller Männergesangvereinstenöre „Rheinlied"
v. Ries liebenswürdigerweise eingelegt.

In Frl. Olga Fuchs  vom Neuen Tlieater Frank¬
furt (Main) begrüßten wir wieder die treffliche Bor-
iragsmeisterin, welche sich bereits bei ihrem früheren
Hiersein an derselben Stelle in unsere Herzen hinein- '
gesprochen hat. Ihre im ersten Teil wiedergegebenen
Dichtungen „So einer war auch er" v. Arno Holz, „Die
Wallfahrt nach Kevelaer" v. Heine und das von der
hiesigen Stormfeier in frohester Erinnerung stehende
„Maienkätzchen" erreichten den Höhepunkt in der ergrei¬
fend gebrachten„Wallfahrt", um im zweiten Teil mit
dem köstlichen„Der Regerifchirm" v. Peter Rosegger,
wie mit den beiden liebenswürdig humorvollen
Josefa Metz'schen Dichtungen „Märchen vom Storch",
.Mirjams Abendgebet" und der urdrolligen Moskowski-
schen Häuslichkeitscene, einem schwindelerregendenPer¬
petuum mobile der Zunge als Zugabe die Lachmuskeln
der Hörer in fortwährende, gern willkommeneBewegung
zu bringen.

Die Klavierbegleitung zu den Gesängen führte in
freundlicher Bereitwilligkeit Herr Kapellmeister
G r o h e Frankfurt a. M. aus. Da die beiden Säle der
„Alten Post" vollständig ausverkaust waren, so kann
für den wohltätigen Zweck des Vortragsabends sicher
ein recht stattlicher Betrag verwendet werden, welche
hocherwünschte Tatsache den Veranstaltern selbst, sowie
denjenigen, welche sich um das Zustandekommen des
Abend besonders verdient gemacht haben die größte Ge¬
nugtuung, wie aufrichtigste Freude bereiten wird, am
allermeisten wohl aber denen, tvelchen die Nutznießung
der Wohltat zugedacht ist.

— Der Stundenplan der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule  für das
Winterhalbjahr 1917/18 ist m einer Anzeige der
heutigen Ausgabe cinznsehen.

Höhe von 700 Mark ans dein Futter des Saniinet-
bütcljens von der hiesigen Gendarmerie abgenom-
>"en und den Eltern wieder eingehändigt lverden.

S Frankfurt , 15. Nov. Am Sonntag fand im
Monika heim hje,- hie Generalversanintlung des
Fianrnnter Katholischen F ü r s o r g e v e r e i n s
nnet. Nach dem allgemeinen Ileberblick, den die
Vorsitzende, Frau Klara Kreuzberg , über die
-rntigkett des Fürforgevk-reins hielt , ist auch ün

" H"bre wieder Großes geleistet worden. Das
Mviilkabel;» reicht bei lveitem irickt mehr aiis , um
alle Ansprüche zu erfüllen. Auf der Kinderstation
l>at uch die Zahl der Kinder verdoppelt . Die vor¬
bereitenden Schritte , das Haus lveiter auszil-
baiien, sind eingeleiter. Iu den- Station für grö¬
ßere Kinder lind z. Zt . 40 Kinder unlergebracht.
Außer den Kindern befinden sich etlva 7»' Fronen
und Mädchen in dem Heim ; ferner wurden im
Lause des Jahres zahlrsickje Flüchtlinge und nn-
tcrkllnftslose Mädchen dem Heim zugelviesen.
1' . WiesebachK. .!. hielt sodann einen hochinteres¬
santen Vortrag über die christliche Fürsorgetätig-

Geistl. Beirat . Stadtpfarrer Abt dankte
znm « chlnsse allen für ihre segensreiche Mitarbeit.

Rirchlschss.
X Limburg, 15. Nov. Der Hochwürdigsts

Herr Bischof wird nächsten Sonntag in W i e S
baden  und nächsten Dienstag in Schwan-
h e i in die hl. F i r m u n g spenden und am DienS-
tag Abend nach Limburg znrnckkeh rem_

GerrehtliHes.
, K; Wiesbaden, 14. Nov. Im August dS. Js . fand
der _lchahrige KaufmauuSlehrling Karl Acker iu der
Torsahrt des Hauses Westeudstraßc 87 dahier einen
«chweselspalm. Acker zündete den Spabu an tuid lief
damit auf die Straße zu den dort spielenden Kindern,
um diese daran riechen zu lassen. .Hierbei siel ein
Tropfen ans die Kleider der 12jährigen Marie Benz.
Das Mädchen stand im Nu in belle» Flammen. Acker
holte eiligst einen Sack herbei, um die Flammen an
dem brennenden 5iinde zu ersticken. Die Unglückliche
war âber inzwischen in ihrer Angst weiter gelaufen,
die Flamme hatte sich vergrößert und erst Passanten
war cs gelungen, dem Kinde die brenncuden Kleider
vom Leibe zu reißen. Die Haut seines ganzen Kör¬
pers war über zwei Drittel verbrannt, sodaß sein Zu¬
stand bei seiner Einlieferung ins Krankenhaus bereits
hoffnungslos war. Noch in derselben Nacht erlag die
Kleine ihren schweren Brandwunden. Haute stand der
Fall vor der Strafkammer. Nach Ansicht des Staats¬
anwalts verdient der Angeklagte, der durch seine leicht¬
sinnige Spielerei wohl den Tod eines Menschenlebens
verschuldet, das Mitleid des Gerichtes. Hätte er doch
nicht wissen können, daß dieser dumme Jugendstreich
solche schwere Folgen hatte, und beantragte wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung, nicht wegen fahrlässiger
Tötung, eine Gefängnisstrafe von drei Tagen. Das
Gericht schloß sich diesem Antrag an.

provinzielles.
) !( Hundsangen , 15. Nov. Gestern, 9 Uhr vor¬

mittags , fuhr der Hochwürdiaste Herr Bischof von
Limburg durch die reich beflaggten Straßen un-
sers Orts zur»Kirche. Auf die angeinessene Be¬
grüßung unseres .Herrn Pfarrers Ehrlich  dankte
dar Oberhirte und warnte die Zuhörer mit be¬
geisterten Worten vor Augenlust , Fleischeslust,
Wucher. Kleinmut und Dmzagtheit iu dieser schwe¬
ren Zeit . Er forderte sie auf znm fleißigen Gebet
und öf eren Empfang der hl. Sakramenet . Nach
dein feierlichen Levitenamt bestieg unser Herr
Kaplan die Kanzel und hielt ' au dio Firmlinge mit
beredtcu Worten .eine der Feiei- entsprechende Pre¬
digt, woraus der Hochsiv. Herr Bischof den Segen u.
den 4 ältesten Jahrgängen der Schulkinder aus der
Pfarrei Hundsaugen das hl. Sakranient der Fir-
nmng spendete. Am Nachmittage fuhr der Herr
Bifcho-f nach Steinefreuz zu Firmung und abends
wieder nach Limburg.

-j- Heiligenroth , 15. Nov. Nach 2ßlgäbriger
Pflichterfüllung starb am 4. November der Musk.
Christ. Keil  von hier im jugendlichen Alter von
24 Jahren in Süd -Flandern den Heldentod. Er
ist das 11. Kriegsopfer aus unserer Gemeinde.
Ehre seinem Andenken!

D Wirges, 15. Nov. Musk. Alois Z i mme r-
m a n n, Sohn des Herrn Kaufmanns Johann
Ziinmermann von hier , erhielt für Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse unter
gleichzeittger Ernennung zum Gefreiten.

t*," ic 1 me üt-ilernen i * Bad Ems , 15. Nov. Drei Russen auf einmal
mmkfnrter Knnstser die such mit ihren wirklich Ueferte dieser Tage die Tochter des Postschaffners
HM und künstlerisch hochstehendenTarbietnugen Karbach im Rathanse ab. Sie halte die Ausreißer
^ Sympathiedes hrestgen Publikums eroberten . . '
wn sehr vermißt . Die „Fr . Vereinig , ehem.
^itgl . d. Rb.-Main .-Vcrbandstheater bringt dies-

— als Erst-Aufführung für Lnnburg — in
er vom Spielleiter Franz Kauer aeleiteten I ».
vteamn  3akttge LustspielE<Aurmü»hll'.

ml Walde erwischt und sie glücklich hereingebracht.
Vor einiger Zeit hat Frl . Karbach bereits einen
ziemlich langen Engländer eingelrefert.

* Obcrrcifcnberg , 15 . Nov . Einer diebischen
Tochter von hier konnte ihr Raub aus dem elter¬
lichen Hause kurz vor der Abreise nach Mapiz in

Letzte Nachrichten.
Neue Tanchboot-Resultrte:

13 000 Kr -R . T.
WB. Berlin,  16 . Nov. (Amtlich.)
Neue N-Boot-Erfvlge auf dem nördlichen

Kriegsscha,lplatz:
13 000 Br .-Rcg.-To.

Unter den versenkten Schissen befand sich ein
großer Dampfer mit Erzladung , welcher aus ei¬
nem Geleitzug hcransgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Gestrandet.
WB. Bern,  15 . Nyv. „Pettt Parisicn " mel¬

det aus Valence, daß zwei englische Dampfer von
einem Transport von sieben nach Frankreich be¬
stimmten Dampfern in der Nähe von Puig auf
den Strand gesetzt und verloren sind. -

Pünktlich versenkt.
Berlin , 15. Nov. Das erste amerikanische Ein-

hcitsschiff „War Clo ver ", welches am 20. 9.
mit to00 Tonnen nach Malta ju .begangen
war , ist bereits am 19. 10. kurz vor ieinem Ein¬
treffen an dem Bestimmungsort verstnkt worden.

U - Bootbcute.
Zu der heute vom Chef dos Wmiralstabes der

Marine genieldeten Beute eines unserer Unter¬
seeboote, Kommandant Kapitänleutnant G e r -
lach , im A lantischen Ozean gehörte ein sehr
großer englischer Dampfer vom Aussehen der
„Aalt  i c" von der White Star -Linie . Die
„Baltic " ivar ein galvaltiges Schiff , denn sie ver¬
drängte nicht weniger als 23 876 Tonnen , toar 212
Meter lang , lmd ihre größte Breite betrug 22 I
Meter . Der mächtige Toppelschraubendampfer
war 1904 von Harlans und Wolfs in Belfast ge¬
barst worden. Sein Heimathafen war Liverpool.

Cadvrna im Kriegsrat.
WB. Genf, 16. Nov. Cadorna hat sich nunmehr

auf besonderen Wunsch des Königs Biktor Ema-
nuel erstschlossen, dein allgenieinen Kriegsrat in
Versailles beizutreten.

Die Geheimverträge.
WB. Bern,  16 . Nov. „Daily News" berichtet,

der Wortlaut der Geheimverttäge Rußlands mit
seinen Alliierten befand sich Montag brretts in
den von den Bolschewik! besetzten Staatsdrucke-
reicn. Infolgedessen hätten die Botschafter der
Entente ihre eben erst angeknüpfteu Beziehungen
zu der neuen revolutionären Regierung wieder
abgebrochen Sie bereiteten sich angesichts dieses
verräterischen Aktes zur Abreise aus Petersburg
vor.

Der Sieg der Maximaliste ».
Köln» 15. Nov. Die „Köln. Zeitung " meldet

ans Kopenhagen: Ätockholmler toohlunterrichtete
russische Kreise wollen erfahren haben, daß Pe¬
tersburg in Brand gi'steckt lvorden sei. Die russ.
MWstäirkomnsijssion stk .Wksrngfors Halite gestern
abend mit Petersburg eine telegraphffche Verbin¬
dung mrd erfuhr bei dieser Gelegenheit , daß die
Maximalistcn nicht allein im vollkommenen Be¬
sitz von Petersburg seien, sondern, daß sie auch
Gatschina wiedergcnommcn und daß Kerenski
sich milk3—5000 Mann in siidl. Richtung zuruck-
gezogm habe. Die Maxstnalisten hätten Trup-
penabtellungen gesandt, um ihm den Rückzug äb-
üUPhneihen. Der! ObeMonistVlrMeryrtze ' beg

. l | l «V1 j i Ii.)Ul i.1f
bezeiamet tn «mein Aufruf als unwahr , daß Teile
des Heeres der Marimalisten zu Kerenski über-
gegangen seien. Er erklärte, daß die Marimali-
st.n allein aus dem Grund , iim unnötiges Blut¬
vergießen zu verhindern, sich ans Gatschina zn-
rnckgezogenhätten. Tie Truppen des freien Tuss.
Volkes gingen nicfit durch und ergäben sich nicht.
Tie Maximalistcn jülsien sich mm so stark, daß sie,
selbst wenn -Kerenski zehnmal . soviel Truppen
bätte als gegenwärtig, keinen Grund zur Benn-
rnhignng hüten . In Petersburg herrsche Ruhe.

der .Ostsecftotte seien noch zivei Kreuzer u.
sechs Tvrpedojäger in Petersburg angekoimnen,
oie an der Nikolaibrückeverankert seien, von wo
ans sie nnstanöe seien, ganz Petersburg zu be¬
schießen. Tie Besatzungen dieser Schiffe seien
vollkommen Anhänger der Marimalisten.

Die Friedensfrage auf der
Ententekonferenz.

Berlin , 15. Nov. Die „Vossisch- Ztg ." meldet
ans Amsterdam: Wie aus Land in gemeldet nsird,
verlautet bei den Cntentediplomaten in London,
daß Italien die Friedensfrage als Hauptpunkt der
Pariser Konferenz zu behandeln wünscht. illnr
Amerika und Frankreich dürften wahrscheinlich
dagegen sein. Es soll eine geheime Kon-
f e r e n z stattfinden, um diese Frage zu regeln.

Tie Zerrüttung im russischen Heer.
Das Blatt Mariin Gorkis, die „dtowaja

Shisn ", schreibt, der Krieg richte die Revo¬
ll,  t i o n z ii g r n n d e. Ter Verband lvolle von
seinen Eroberungsplänen nicht abgehen und zerre
damit nicht nur die russische Revolution , sondern
Rußland überhaupt ins Verderben. — Ter Ver¬
treter der Südwestfront berichtete dem gleichen
Blatt zufolge, daß das He er k r i e g s m ü d e sei,
lveshalb es den sofortigen Friedensschluß ohne
lveitere Umschweife und Ausreden fordere. Der
Vertreter Tscherelvanin meldete im Sowjet , daß
von einer Verschiebung des Kriegsendes bis
Frühling 19t8 nach dem Willen der Armee keine
Rede sein könne. Eine Fortsetzung des Krieges
»'erde Rußland auch den wirtschaftlichen Tod
bringen , weshalb der Friede in allernächster Zeit
beschlosien werden müsse.

Italienische Enttäuschung. ->
Die „Kriiegsztg." meldet: In Italien macht

sich bereits eine Enttäuschung über die militärische
Hilfe der Verbündeten geltend. Wie -Tessiner u.
westschweizerische Blä 1er melden, sind die bisher
eingetroffenen englischen. und französischen Hilfs-
truppen zum Gegenangriff durchaus ungenügend.
Si - werden überdies weit hinter der Front ge-
sanmiLlt, um int geeigneten Augenblick zur Ver¬
wendung zu koimiien. Inzwischen dringt aber
der Feind immer weiter vor und die Besorgnisse
der Bevölkerung, daß die Hilfe der Verbündeten
zu spät komme, lverden immer größer . Dazu
kommt der schlimme Eindruck, den die Sprache ei¬
nes großen T>'il«s der Pariser und Londoner
Presse gegen Italien Hervorruff. Das in Genf er¬
scheinende Blatt „Paris -Genf" beklagt z. B ., daß
Jtalffst - durch seine imperialistischen Ansprüche
die Sache der Verbündelen schivcr geschädiat habe,
und rät ihm, sofort zu erklären, daß es auf -alle
Eroberungen verzichte. *

Rücktritt Schwanders?
WB. Berlin , 16. Nov. Zu der Meldung der

„Täglchen Rundschau", daß . Staatssekretär
S chw ander  aus Gesundheitsrücksichten sein
Anit niederlcgen und lvieder den Straßburger
Bürgermeisterposten übernehmen lverde, bemerkt
die „Vossische Zeitung " : „Wir haben versucht, uns
ivegen der Richtigkeit der uns vollkommen über¬
raschenden Nackricht zu erkundigen. Bei diesen
Erkundigungen ist es uns aber lveder gelungen,
ein klares Demenfi, noch eine Bestätigung zu er
halteni vielmehr haben wir den Eindruck bekom¬
men, daß die Meldung vielleicht verfrüht , aber
nicht ohne jeden tatsächlichen Hintergrund ist.

Deutscher Bormarsch im Brentatale.
Köln, 15. Nov. Die Verbündeten treffen , lvie

eine Wiener Meldung der „Köln. Volksztg." be¬
sagt, an der unteren Piave unter Artillerieschntz
ihre Uebergangsvorbereitnngen, während die den
seitlichen Schutz übenden Truppen im Gebirge die
Säuberung vollenden. Die Streitkräfte von den
Siebengemeinden, vom Suganertal und dein
oberen Piavetal sind miteinander in Verbindung
getreten und schwenken nun in breiter Front süd¬
wärts ein. Das italienische neue Wegneh leistet
hierbei wertvolle Dienste. Die Bedrohung der
nördlichen Flanke vom Gebirge her nimmt zu.
Der feindliche Gegenangriff auf den Sieben-
gemeikidcn war vergeblich.

Dir volle Wahrheit.
Haag, 15. Nov. Der „Temps " vom 7. Nov.

schreibt zur Lage in Italien : „Man fühlt , daß die
Ereignisse an der italienischen Front , die öie Hoff¬
nungen des Feindes übertrafen , einen neuen Ab¬
schnitt des Krieges eröffnet haben.

An der Schwelle des Unbekannten wird ein
jeder ernste Entscheidungen treffen. Jetzt ist die
Stunde bei uns und unseren Verbündeten , jeg¬
liche Einbildung zu verscheuchen. Man darf nicht
glauben, daß ntan die Haltung eines Volkes auf¬
recht erhält , wenn man es träumen läßt , noch daß
man Reibungen zwischen Völkern vermeidet, wenn
man es unterläßt , sich offen auszusprechen. Um
stark und einig zu bleiben, muß ntan die volle
Wahrheit  sagen . Zu glauben, daß die Deut¬
schen und Oesterreicher durch ihre Erfolge iw Ver¬
legenheit geraten ivären, und daß Franzosen und
Engländer so ohne weiteres die Lage wieder Her¬
stellen könnten, wäre angenehm, aber das ist eine
Selbsttäiischiing. Die Stellungen , die die Jtalie-
,ner verloren haben, waren sehr stark) DSV Feind
dagegen ist durch seine verkürzte Linie um so
furchtbarer geworden. Die Italiener sind durch die
großen Verluste an Gefangenen und ' Geschützen
geschwächt. Eine schwierige Lage soll durch di«
englischen und französischen Truppen wieder her^
gestellt werden. Die Aufgabe wird schwer sein-
Das ist die dolle Wahrheit."

Die Engländer in Archangelsk.
Der skandinavische Berichterstatter der „Neue»

Zürcher Z." meldet: Archangelsk ist nach neuen)
Meldungen völlig in englischem  B 'esih(
Ein englischer Admiral hat den Befehl über den)

"Tt und die Stadt übernommen. Im Hafen»
liegt eine größere englische Flotte . .

tzcxantworU. für dir Lnj«igrn: I.



Russische Zustande.
Aus dem heiligen Rußland.

„Ganz Moskau , ja das ganze Land gleicht einem
unermeßlichen Jrrenhcnrse," schreibt der „Täglichen
Rundschau" ein Schweizer Bürger , der in Moskau
als Kaufmann ansässig war und bis in die jüngste
Seit dort aushielt . Er fährt fort : „Es gibt hier in
Moskau weder Gerichte noch sonstige Behörden,
selbst die unter der zarischen Regierung so gefürch¬
tete Gendarmerie und Polizei haben ihre Macht
verloren , nur das rohe, jetzt völlig verwilderte , ver¬
tierte „Volk" regiert das unglückliche bis ins Mark
der Knochen verfallene Reich In Straßen , auf
Plätzen, in Häusern und Höfen liegt der Schmutz
haushoch, bei Regenwetter ist überhaupt kein
Durchkommen. Auf d 'n Eisenbahnen und in der
Elektrischen herrscht der Soldat , und wehe dem Be-
aniten , der nach Fahrkarte oder Zahlung verlangt.
Die meisten Läden sind zerstört und ausgeräubert;
Fenster und ausgebrochene Türen sind mit Bret¬
tern vernagelt ; aber auch diese Bretter wurden
zum Teil wieder abgerisfm urch als Brennholz
weggeschleppt, da Mangel an Holz und Kohlen
herrscht. Die Fleisch- und Brotrationen muß man
sich unter Lebensgefahr kämpfend wabern . Anstän¬
dige Frauen können nich mehr auf den Straßen
gehen. Kinder besserer Nute werden ängstlich zu
Hause gehalten. Stiefel lmd Schub«' sind auf 160
bis 200 Rubel gestiegen, ein trostloser Anzug oder
ein Paletot auf 400 Rubel . Zucker kostet das Pfund
3 Rubel . Mehl das Pfund 2 Rubel. Die Bade¬
stuben befindw, sich in einen: ekelerregenden Zu¬
stand. die Wäschereinigung geschieht in den Woh¬
nungen , Wäscheabgchen ist gleich dem Wegwerfen.
Die provisorische Regierung wird öffentlich ver¬
flucht, und das interessanteste ist, daß das Volk auf
den Straßen die Machthaber laut und demonstra¬
tiv auffordert , sofort den Krieg zu beenden und die
De u t sche n zurückzurufen, damit diese die O r d -
nung wieder her st eilen  können. Dabei hat
der Pöbel houfenlveiv' Geld, natürlich Papier , in
den Taschen. Abgefeimte .Halunken und Gauner
verfügen geradezu über Kapitalien . Es ist zweifel¬
los , daß die Regierenden es sich als ihre erste Auf¬
gabe gestellt haben, alle Ka s s e n zu p l ü n d e r n.
dagegen aber ängstlich dafür sorgen, daß das Mili¬
tär an den Fronten , som it es geht, mit Proviant
versorgt wird , nur um es dort zu halten und nicht
in das Hinterland kommen zu lassen»da sonst alles
über den Haufen geworfen würde» was jetzt noch
notdürftig „besteht."

Aber auch interessante Einblicke nt die pontnch
antirussischen Bestrebungen gibt uns der Bericht

des Neutralen aus Moskau- Er schreibt: Zwischen
England . Japan mü> Amcrika soll ein Abkommen
best 'hen, daß, falls das Militär die Front verlassen
u. ins Innere zurückkehren wollte, wenigstens Si¬
birien , wo Engländer , Amerikaner und Franzosen
sich für Spottpreise Bergwerksgerechtsameerworben
haben, besetzt werden soll. Wladiwostok soll, wie er¬
zählt wird , scharf von den Flotten dieser
Mächte  bewacht werden.

Darnach vertritt also das , was sich jetzt Regie¬

rtet werden sollen, so entbehrt es doch nickst«eines gi>
wissen Interesses , aus der französischen Zeitung
„Rappel " vom 9. Oktober die Auslassungen seines
Marinemitarbei ers Olivier G u i hö n e u c aus
dem Leitartikel wiederzugeben:

„Mir scheint, daß auf die Periode der Abnahme
der SchrfsszerstörungM von diesem Herbst ab und

Oie Lockspeise*

öencf jnftmfefii. Offs vonlteto*

rung in Rußland nennt , hauptsächlich die In¬
teressen der Verbündeten und betrachtet das Volk
nur als eine Masse, die man bei leidlicher Laune
hält , um sie später den fremden In wessen opfern
zu können. Der Zar ist gestürzt; sein«? Umgebung
mag- das Volk mit Geißeln geschlagen haben, die
neuen Machthaber peitschen es mit Skorpionen.
Im Namen der nwwn Freiheiten führen sie es tm-
ters englisch-amerikanische Joch. Bis mal das
Volk wirklich erwacht!

Mteviet Unterseeboote haben
wir?

Diese auch in Deutschland häufig gestellte Frage
beschäftigt aus begreifliäten Gründen ununier-
brochen d«, Gemüvr unserer Feinde. Nicht nur
aus ihrer , sondern auch aus dw neutralen Presse
kann man neuerdings Mutmaßungen über die An¬
zahl unserw Unterseeboote entnehmen. Wenn auch
diese Angaben keineswegs als zutreffend bezerch-

England und Amerika setzen die Eroberung Elsass -loWiriitgenff
dem Franzosen als Symbol vor.um ihn zutn Weit erkämpfen zu,

ködert »'

auf alle Fälle rm Frühjahr 1918 eine neue u. lange
U-Boot-Offensive folgen wird , die ausgezeichnet
vorbweitet wurde. Die Statistik dw beiden letzteir
Septemberwochen zeiot bereits eine merkliche Ver-
scklärsungd.r den U-Boosn gelungenein Angriffe.
In keinem Augenblick des Krieges befaßen otc
Deutschen so viele, so gewaltige und so vollkommene
U-Boote, wie sie zu Beginn des Win ers und be¬
sonders im Frühjahr 1918 haben wwden. Die
Zahl dw Tauchboote, mit denen die Offensive im
Februar 1917 begonnen wurde, habe ich seinerzeit
aus 160 geschätzt und mich dabei nur mn 2 Stück ge¬
irrt , es waren nämlich 168 Boote. Die Hälfte faßte
1200, ein Viertel 835 Tonnen . Am 2. Septentber
meldete ..Tidens Tegn ", die Zahl dw deutschen
Tauchboote betrüge insgesamt 300; von den neuen
seien viele wirkliche kksine Kvcuzw von 1500 Ton-
nen mit 16-Zentimeter -Kanonen . je 50 Torpedos,
enter noch größeren Anzahl Minen und 40—50
Mann Besatzung. „Telegraaf " meldete Ende Juli,

daß von 600 fertrggestelkten deutschen U-9W
200 im aktiven Dienst ständen. Ein Artikel °*
„Scientific American" wies nach, daß Dcuttcki
bei Aiisnutzung albr seiner Mittel 1000 U°B^
auf einmal in Bau haben könne, trotz des
an geivissen Rohstoffen dürfen wir damit ä
daß 200 U-Boote gleichzeitig auf Kiel liegen, y1,pinn 9taif2PT+ hnn fi Wnnnfprt prfnrhprn 0le
eine Bauzeit von 6 Monaten erfordern . Wenn ^
also die Zahl dw Ende Oktobw fertigett U-Boot
auf etwa 270 schätzcn, werden wir der Wirklich^
ziemlich nahekommen." '

W»lche Feststellung dw ausländischen Presse hJ
Wahrheit am nächsten kommt, wird natürlich ^
bekannt wwden. Uns Deutsche dürfte ja auch
gw die Zahl als die Erfolge unserw U-Boote Qr
meisten interessieren, und diese sind trotz q.jj„
feindlicher Abwehrmaßnahmen so überaus qjjC
zend. daß sie uns mit Sicherheit dem ersehn. '
Ziele, einw siegreichen Beendigung des Kriegs
zuführen wwden. «>

Sürhertifch.
Wie kann Gott diesen schrecklichen Krieg

Kein Gedanke beschäftigt in unseren Tagen die
mehr und kein Wort schwebt öfter auf allen Lippen Z
diese Frage . „Es kann nichts , keine Gerechtigkeit , ;e:
nen Herrgott geben , sonst . . ." Wieviele haben die,-.-
Wort schon gesprochen und wer hat es nicht schon gehfts,
Welch schreckliche Gefahr liegt in diesen und ähnlich^
Schlagwörtern , die der Krieg , oder richtiger gesagt, di,
Hölle gezeitigt hat , damit die Millionen Kämpfer ^
überhaupt die Menschen um die unermeßlichen fy,,
dienste gebracht werden , die ein gottergebenes Tra^
der uns aufgezwungenen Kriegsopfer im Gefolge bä:,.
Es ist höchste Zeit , daß diese Gefahr , energisch bekW
wird . Vor allem ist es die Sache der Seelsorger , d°q
Uebel abzuhelfen ; aber auch für das Laienapostolat , ft.
jeden ernsten Christen bietet sich damit ein überaus ver.
dienstvollcs Tätigkeitsfeld . Eine ausgezeichnete Wejs,
in diesem Kampfe haben wir in dem vorzüglich^
Schriftchen »Der Herrgott und der Weh.
krieg"  von Benef . Anton Maier (Verlag Haar |
Grabherr in Augsburg ), das , nachdem es innerhalb i
nes Vierteljahres in drei Auflagen zum Preise von 1z
erschienen war , jetzt in billigerer Ausgabe (1 Ex. 5»
Pfg ., io Er . 4 M,  100 Ex . 30 M)  zur Massenverbrcitir «,
vorliegt . Vor allem sollte das Büchlein , über welch,
außerordentlich günstige Urteile vorliegen , in die
eines jeden Soldaten kommen. Es ist eine Liebesgah,
nicht teurer wie ein paar Zigarren , und tausendmal
wertvoller . Es ist aber auch in hohem Maße berufen
durch Verteilung an die Daheimgebliebenen groß,
Segen zu stiften ; denn von daheim , von der innere,
Front bezieht der Krieger seinen moralischen Halt , ui*
gerade in der Heimat begegnet man den Unvernunft
gen , gefährlichen Schlagworcen am meisten

100<
(

WB. l
(Amtlich.

t & C

Der
flandrisck
aus dem

Frau;
über die
wurden

Tags
Armeen
mviden i

Seit
Lnftkainz
Bizefieldr
l.ant Bo

•> *!

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, gestern morgen
6 Uhr unser liebes Kind und Schwesterchen

Maria
im zarten Alter von l 1/* Jahr, in die Schar seiner
Engel aufzunehmen. 7483

In tiefem Schmerze:

Familie Jakob Kaiser und
#  Anverwandte.

Eschhofen , Rumänien, 15. Novbr. 1917.
Die Beerdigung findet am Sonntag, 18. Nov.,

nachmittags 3 Uhr statt.

Bekanntmachung.

Danksagung-
Für die vielen und aufrichtigen Beweise herz¬

licher Teilnahme, die uns während der Krankheit
und dem Hinscheiden unserer lieben , unvergeßlichen,
nun in Gott ruhenden Frau und Mutter erwiesen
wurden, insbesondere für die gestifteten hl. Messen
und Kranzspenden unseren innigsten Dank.

Familie Job . Schenk.
Limburg, den 15. Novbr. 1917. 7396

Bekanntmachung.
etuMtan Oer geMMtn Sotunngsldnlt

für das Winterhalbjahr  1917.
I . für Maler,  Buchgewwbetreibcnde

schmückende Berufe:
Montags von 7—9 Uhr vormittags,n. für Baugewerbe:

Freitags von 7—9 Uhr vormittags,
III . für Metalloewerbe,  klassenweife:

Sonntags von 10—12 Uhr vormittags,
Mittwochs von 7—9 Uhr vormittags,

Mittwoch von 754—9 'A  Uhr nachmittags,
Donnerstag von 7%—9X> Uhr nachmittags,
Freitags von 71- —9^ Uhr nachmittags,

IV . für Stoffarbeiter:
Dienstags von 7—10 Uhr vormittags,

V. Für Bäcker und Konditoren:
Mittwochs von 7—9 Uhr nachmittags,

VL für Metzgtr , Kellner u. Friseure:
Montags von 3—5 Uhr nachmittags,

fVH. für Arbeiter , Hausburschen
Aehnliche:

Donnerstag von 5—7 Uhr nachmittags,
Freitags von 5—7 Uhr nachmittags.

Limburg , den 9. November 1917.
- 7496 Dw Magistrat.

und

und

Die Stadt kaust Kohlrüben . Angebote erbeten.
Limburg , den 15. November 1917. 7497

Der Magistrat.
7499Samstag von 3 Uhr ab

Verkauf von Rehfleisch
rer Kreiswildabnahmestelle(Stahlheber , Diezerstraße) gegen
Mschkarten ; auf 1 Fleischkarte wird 1 Pfv . abgegeben.

In erster Linie finden diejenigen Berücksichtigung, die
iei der letzten Ausgabe kein Fleisch erhalten konnten.

Kreiswildabnahmestelle , Limburg.

Die Agentur des Nassauer Boten in

Montabaur
ist baldigst neu zu besetzen.

«« MMb-dk»Mauer Baten.£Mn.

Pom 15. November ds. Js . an darf bei abzuftrtlgendem
Reisegepäck das Gewicht des einzelnen Gepäckstücks 50 kg.
nicht übersteigen. Dieser Beschränkung unterliegen nicht:

a) Fahr- und Rollstühle, die Kranke oder Gelähmte mit
sich führen,

b) Kuriergepäck,
c) Gepäck der Offiziere, „ . . ..
d) Musterkoffer der Geschäftsreisenden, soweit dte Muster¬

koffer in Personenzügen befördert werden sollen und
der Reisende eine Bescheinigung der Handelskammer
über die Notwendigkeit der Mitsührung als Gepäck
vorweist, . . .

e> Musikinstrumente in Kasten. Futteralen oder anderen
Umschließungen, sofern sie unzwetfelhafl zum personktchen
Gebrauche des Ausgebers dienen,

y Gerate von Artisten und Schaustellern.
Frankfurt (Main ), den 14. November 1917.

Königliche Eisenbahndirektio « .

fl O © ©OOOOOB
®Mel illMW (6ino Jraiasöaüs).
w Direktion: Matthäus Henß.

Freitag , den 16. November , abends 8 Uhr : (®)
Einlatz 7 Uhr . Ende l « Uhr . ä

«Ein Nichtsnutz«

Allgemeine Ortskrankenkasse
bi«es Kreises Limburg.

Die Mitglieder des Ausschusses
wwden hiwdurch zu dw am Sonntag , den 18. No¬
vember 1917, nachmittags 2 Uhr im Schillersaal
des Hotels '„Alte Post", hiw, stattfindenden

8 . ordentlichen Anss chutzsrtzung
Ungeladen.

Tagesordnung.
1. Bericht übw die Mitgliedewwsammlung des

Hcnrptvwbands deutscher Ortskrcmkenkasfen
in Dresden . ^ ^

2. Nachtrag zur Kasssnsatzung (Aenderung dw
§8 18, 44 und 77, Einführung von Fmmlren-
hilfe).

3. Erwwb dw Mitgliedschaft von Wohlfahrts-
Vereinigungen.

4. Festsetzung des Hanshaftsvonmschlags fitr
dos Geschäftsjahr 1918.

5. Wahl dw Rechnungskonmnffion (8 91 dw
Kassensotzung).

6. Mitteilungen und Vwschuchenes.

Die Untwlagen zu den Bwattmgsgegenständen
können vor. den Ausschußmftgliedeim ab heute,
vormittags von 9—1 Uhr im Büro dw Geschäft-,,
stelle (Zimmer 4) eingcfehen Wwden. 1016

Limburg , den 8. November 1917.
Dw Vorstand:
I . G. Brötz.

Apollo -Theater
Samstag :, den
Sonntag , „
Montag , „
Dienstag , , ,

17 . Kot.  von 6 ‘/« Uhr
18 . „ „ * *>
19 . „ „ 6 3/4 »*
20 . „ „ « ' /» „

WEhe der Lnlse RoliMi.
. Drama in 4 Teilen mit Ilenny Porten . 1024

Einlage mit Anna Müller -Lincke.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Sofort eine große Anzahl

KAWkiU Ssrti , Meter,
mmi  ftt» fl fiflHta UW.

^ . mn Itf, . •• MC. Wl • . . IT f! Jf. (Dmt .
Nicht Militärpflichtige wollen fich melden beim Bau

führer I . Melchior , Lunburg. Gasthaus Winkler, am Bahn-
Hof vom SamStag». den 17. November ab. 7487

Lustspiel in 3 Akten von Dr . Hans Math «. (£ )

« Karten dazu im Vorverkauf und an der Kaste-zu den bekanntm Preisen. 7454
lOOOOOOOOOOftQOa
Besohlen Sie Ihre Schuhe selbst!

Mit Garantie für vorzügl. Haltbarkeit liefere ich erst¬
klassigen Kernfohlleder -Ersatz . Das Beste für nasses, kaltes
Wetter. Ist vollständig wasterdicht , warm , elaftisck, wie
Leder und läßt sich in jeder Weste wie solches bearvrtten.
5- 6 m'm dick. 1 Stück 50,̂ 20 cm groß --- 3—4 Paar Sohlen
und Absätze Mk. 12.50 portofrei gegen Nachnahme. 1022

Hein «*. Langer , HeidenauDresden.
Smu» dien

findet zur Erlernung des Haus¬
haltes Aufnahme ohne gegen¬
seitige Vergütung. 7489

Frau h . Sehulte,
Bonn, Schloßstraße 29.
Ein fleißiges, willigesMädchen

in kleine Familie gesucht.
Näh. Exp d. Bl . 7486

MWW« » lei»
für Sonntags zum Servieren
aeiuckt.

DenlscheS Hans,
7482

Tüchtige

junger
Kausbursche

gesucht. 7493
Bäckerei Vater , Limburg.

Mit WA
v»n 14—16 Jahren für Haus¬
arbeit und Automobil gesucht.
Persönliche Vorstellung er¬
forderlich 7492

Dr , Scheidt,
Michelbach (Nassau).

Ein Mann
für Garten- und Hofarbeit
gesucht. 7479

für sofort oder per 1. Januar
1818 gesucht. 7481

F>Müller,
Eisenhandlung,

Inh .: Th . O . Fischer.
Jüngeres

Dienstmädchen od.
Monatsmädehen

gesucht . 7435
Frau Nettesheim,

Blumenröderstraße 8.
Ein

Monatsmädehen
non 7—10 Uhr vormittags
sofort gesucht. 7459

Näh. Exp. d. Bl ._

Putzfrau
per sofort gesucht. VotzU-
stellen abends nach 5 Uhr.
Modehaus Löwenberg,

Limburg . 7477

WM» M
(kath.) das schon gedient hat,
zu drei Personen gesucht.

Näh. Exp. d Bl . 7474

Masch.-Fabrik Hüfner,
Lim'Limburg.

Lehrling
aus gutem Hause für Ostern
oder früher gesucht. 7480

Heimann Stern,
Eisenhandlung,
Montabaur.

Junges Ehepaar sucht baldigstl oü.3 AüMMMm
zu mieten.

Ostett. u. 7422 a.  d . Exp.
Das Kriegsamt sucht für

sofort  einzelnes
Zimmer

mit und ohne Pension  für
Damen » welche in der Post-
prütungsstelle arbeiten.

Schriftl. Anmeldungen an
Frau Landrat Büchting,

Limburg (Lahn). 7478
Mehrere WagenKuhmist

zu verkaufen. 7484
Brückenvorstadt 9.
Eine hochträchtigeFalirScialt

Per sofort oder 1. Dezbr.
ein im Hau^h^^ durchaus
erfahrenes selbständiges

Mädchen
gesucht. 7470

J . A. Büfner,
Stephanshügel 14—15.

zu verkaufen. 7485
Johann Bicher,

Oberbrechen.

Die Dame,

K I N
Westl

der von
setzt.

Neumarkt 10.

Samstag , den 17. Novh
abends von "»8 Ul

Sonntag, den 18. IM

Im 3
beiden 2
Truppen
Eismon !

An d<
fruer ver

Einig>
von 8 Uhr ab; stoßende

Montag, den 19 Novhr.I iqqo  ata
abends von ’/!®

Die rechte
Schmiede.

Volksstück in 4 Akten
Melitta Petri

und 1®

lustiges Belprograi

Jugendlichen unter 17 Ja
ist der Eintritt verboten.!

Imechim!
Bm nur Samstag imA

Hof„FrankfurterTor ". Pr«
eingang, 1. Stock, anweft
taufe  dort aasgekäm«
Frauenhaare und zahle
Pfund « Mk W

H. Süskindy

Von
„Shntb" {
zwischen
italimisch
sandtschaß
gesucht ha
Rogiwunj
Meldung,
ta usch fm
bracht wo
sin dun

Ztal
Amstei

Regiwnnr
nigste tmi
wird doil
stände in
zu lwnen
zu bericht'

ließen.
Gut erhaltenes Mahage

Tafelklaviei
zu verkaufen.

Brückrnvorstadt 2s
Eine

Lokomobil
1« - 1» P . S.

für einige Monate zu m«
gesucht. m

Zu erfr. tn der Geschaf
Ein fprungfähiger
Bulle

(Westerwälder Raste) zu
kaufen.

Joses Espanion
Landwirt

Oberrod (Post Elso
Verkaufe 1,4 dresjEnten.
Offert, unter 7488 a

Exp. d. Bß_

■ Teteg
; * v « B 0 ls

mit der ick mich am Montag
abend im Apollotheater über
Film -Kunst und Künstler
unterhielt , wird um Wieder¬
sehen gebeten.

Nachsicht erbittet an die
-Exp. d. M . 7430

Eine guteFahrku
(Lahnraste) hochträchtill
verkaufen.

Großholbach Haus dch
20 —30 Zentner

weiße Rubel
abzugeben. Wo, sag^
Expeditton.

Aus d
werden hej
len am D
worden sei
schließlich
ai i n i st e
Nrsammmz

Der l

WB. St
8» TeLegrc
«rt Peters
hergeffM.
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